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Merſeburge

Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7172 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

eſp
Regelmäßige Beilagen:

Jlluſtrirkes Sonntagsblatt, Mode und Heim,
Landwirthſchaftliche und HandelsReilage.

Zer bevorſtehende

Quartalswerhſel
giebt uns wiederum Veranlaſſung, die Erneuerung
des Abonnements auf den 6 mal wöchentlich
erſcheinenden

„Merſeburger Correſpondent“
mit ſeinen 3 Beiblättern

„Jluſtrirtes Sonntagsblatt
Landwirthſchaftliche und Hoandelsheilage

„Rode und Heim
in höfliche Erinnerung zu bringen. Für diejenigen
unſerer geehrten Leſer, welche das Blatt durch die
Poſt beziehen, iſt eine unliebſame Unterbrechung in
der Zuſendung deſſelben nur dann zu vermeiden,
wenn die kaiſerl. Poſt bis zum 28. d. M. benach
richtigt und der Quartalebetrag in Höhe von 1 Mk.
50 Pfg. (ohne Beſtellgeld) bei derſelben oder den
Poſtboten eingezahlt wird. Allen übrigen geehrten
Abonnenten liefern wir den Correſpondent durch
die Herumträger oder unſere Ausgabeſtellen auch ohne
beſondere Beſtellung zu den bekannten Preiſen von
1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg. weiter, falls eine
Aenderung nicht ausdrücklich gewünſcht wird. Zu
recht zahlreicher Betheiligung laden wir hiermit
ergebenſt ein und bemerken, daß ſämmtliche kaiſerl.
Poſtanſtalten und Poſtboten, ſowie unſere Austräger
und Abbholeſtellen zur Entgegennahme neuer Be
ſtellungen gern bereit ſind.

Hochachtungsvoll

Expedition und Redaction
des Merſeburger Correſpondenten.

Der Zarenbeſuch in Frankreich.
Das weitaus intereſſanteſte Andenken, das die

Zarin vom Manövverfelde am Donnerstag mitnahm,
war zweifellos ihre Sammlung eigener
Momentphotographien, deren erſte von der
FresnesBaſtion, deren letzte guf einem Hügel nächſt
dem Fort Vitry aufgenommen worden war. Von der
FresnesBaſtion photographirte die Kaiſerin den Zaren
mit den Generalen Brugère und Lucas inmitten der
Abtheilung, welche mit gefälltem Bajonett auf einen
Hügel emporftürmte. Ein anderes ihrer Bilder zeigt
den Zaren vor einer Schnellfeuerkanone im Geſpräche
mit dem Artillerieleutnant Tuaillon, welcher den
Mechanismus der Bremſe erklaärte. Hier hatte die
Zarin Muße genug, mehrere Aufnahmen zu machen,
denn der Zar ſtellte immer neue Fragen und Wünſche

Am Donnerstag machte das Zarenpaar mit
Loubet einen Beſuch in der Mairie. Jn den Feſt
ſälen der Mairie ſtellte der Maire die Mitglieder
der Stadtvertretung vor und ſprach dem Kaiſer und
der Kaiſerin die Wünſche der Bevölkerung für das
Gedeihen Rußlands aus Er fügte hinzu, die Be
völkerung von Reims bezeuge, indem ſie dem Kaiſer
zujuble, nur ihre Dankbarkeit gegenüber dem
Urheber der Haager Conferenz, welche be
gonnen habe, die allgemeine Grundlage für den
Frieden zu legen. Der Maire zeigte alsdann den
Herrſchaften die koſtbarſten Bücher der Reimſer
Bibliothek, ſowie mehrere Manuſkripte, darunter
eines von 1049, welches fich auf die Heirath Hein
richs I. mit Anng von Rußland bezieht. Hierauf
bat der Maire den Kaiſer und vie Kaiſerin, von den
beiden hervorragendſten Erzeugniſſen von Reims,
Champagner und Biecuits, koſten zu wollen. Sie
entſprachen der Aufforderung, und der Kaiſer trank
auf vas Wohl der Stadt.

Nachher wurde die Kathedrale beſucht. Als
der Wagen mit dem Zarenpaar und dem Präſidenten
Loubet vor der Kathedrale ankam, begann die große
Glocke zu läuten. Die geſammte Geißſtlichkeit, an

Sonntag den 22. September.

der Spitze Kardinal Langenieux, empfing
die hohen Herrſchaften am Portal der Kathedrale, an
dem die kaiſerliche Standarte wehte. Der Kardinal
hieß das Kaiſerpaar willkommen und geleitete es
unter den Klängen der großen Orgel und eines
Drompetercorps in die Kathedrale hinein. Der
Kardinal zeigte das heilige Salbgefäß, die Reliquie
des wahren Kreuzes und einen heiligen Dorn. Nach
dem auch der koſtbare Schatz beſichtigt war, über
reichte der Kardinal dem Zarenpaar photographiſche
Anſichten des Jnnern der Kathedrale, während der
Miniſter für den Unterricht Leygues photographiſche
Stahlſtiche von dem im Rathhauſe aufbewahrten
ſlaviſchen Evangelarium übergab. Der Kardinal
ſtellte dem Kaiſer ſodann den Geiſtlichen der Militär
ſchule von Saint Cyr vor, dem der Kaiſer die Hand
ſchüttelte, indem er ihn daran erinnerte, daß er ihn
im Jahre 1896 auch in der Notre Dame-Kirche in
Paris getroffen habe. Unter den Klängen der ruſſi
ſchen Hymne und des „Domine, salyam fac rem
publicam“ verließen die Herrſchaften nach etwa

ſtündigem Auſenthalt die Kathedrale und fuhren
unter den Zurufen der Menge nach dem Bahnhofe.
Hier bemerkte der Kaiſer den General Brugöte und
drückte ihm ſeine Bewunderung über die Haltung der
Truppen aus, die er guf ihrem Marſche von Fort
Vitry nach Reims geſehen habe. Um 6 Uhr fuhr
der Zug nach Compiègne ab, wo er eine Stunde
ſpäter eintraf. Die Stadt hatte iluminirt. Der
Kaiſer war den ganzen Tag über in beſter
Stimmung und hatte ſich lebhaft mit dem Präſi
denten und den Miniſtern unterhalten.

Jn Compiègne machte der Kaiſer und die
Kaiſerin am Freitag Vormiitag allein einen Spazier
gang in dem kleinen Schloßpark. Nachmittags
wurden Walbdeck-Rouſſeau und Delcaſſé empfangen.
Mehreren Perſönlichkeiten, unter ihnen Boisdeffre,
wurden die erbetenen Audienzen von dem Kaiſer und
der Kaiſerin bewilligt. Die Audienz des Miniſter
präftdenten WaldeckRouſſeau beim Kaiſer Nikolaus
dauerte eine Stunde. General Boisdeffre wurde um
2 Uhr nachmittags empfangen. Später wohnte der
Kaiſer der Taufe des Enkels des Botſchafters Grafen
Montebello in der Kapelle des Schloſſes von
Compiègne bei und hielt das Kind ſelbſt über die
Taufe. Graf Lambsdorff und Miniſter Delcaſſé
hatten am Freitag Vormittag eine längere Beſprechung.

Aus Compiègne wird unterm 20. d. M. weiter
gemeldet: Der Kaiſer von Rußland hat dem
Miniſterpräſidenten WaldeckRouſſeau und den
Kammerpraſtdenten Deschanel und Fallières
den AlexanderNewski Orden und den übrigen
Miniſtern den Weißen AdlerOrden verliehen. Er
empfing im Laufe des Nachmittags auch Léon
Bourgeois, den franzöſiſchen Vertreter auf der
Haager Conſerenz. Hierauf unternahm der Kaiſer
und die Kaiſerin eine Spazierfahrt im Walde von
Compiègne.

Das Ereigniß des Tages iſt das Unterbleiben
des Zarenbeſuchs in Paris. Obwohl der
Vorſitzende des Pariſer Gemeinderaths Dauſſet
geſtern in Compiegne eine höchſt ungnädige Aufnahme
fand, indem er weder von Loubet noch vom Zaren
empfangen wurde, hielt man den Zarenbeſuch doch
für ſo ſicher, daß noch heute früh mehrere Hundert
Arbeiter die Wege zur Alexanderbrücke ſäuberten,
ſowie das Petit Palais, wo der Zar empfangen werden
ſollte, ausſchmückten. Um ſo größer iſt nun die
Enttäuſchung der Nationaliſten. Jm Anſchluß hieran
treten neuerdings beſtimmte Gerüchte auf, wonach der
ruſſiſche Botſchafter Uruſow nach der Abreiſe des
Zaren abberufen werden ſoll. Uruſow gilt als ein
Freund der Nationalliſten und unterhält mit dieſen
Verbindungen, welche der franzöſiſchen Regierung miß
fallen.

Die Verkehrseinſchränkungen und Lohn
reductionen in der Eiſenbahnverwaltung.

Die von uns mehrfach beſprochene Verfügung

r

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.
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Arbeiten, betreffend Verkehrseinſchränkungen
und Lohnrebuctionen in der Eiſenbahnver
waltung, hat begreiflicher Weiſe in Arbeiterkreiſen
nicht geringe Erregung hervorgerufen und zwar ſind
es nicht etwa nur Sozialdemokraten, die an dem
Vorgehen der Eiſenbahnbehörde ſcharfe Kritik üben.
So wird im „Gewerkverein“, dem Organ der
HirſchDunckerſchen Gewerkoereine, gegenüber der Be
hauptung der Verfügung, die Eiſenbahnbehörde ſei.
dem Steigen der Arbeitslöshne gefolgt, darauf hin
gewieſen, daß dieſes keineswegs allgemein zu
treffe, dieſe preußiſche Sozialpolitik laufe vielmehr
darauf hinaus, die Staatsbetriebe zu Muſter
werkſtätten für Lohnabzüge zu machen.
Aehnlich urtheilt der „Regulator“, das Organ des
Gewerkvereins der Maſchinenbau und Metallarbeiter.
Das mit den Arbeitern der Eiſenbahnwerkſtätten rege
Fühlung unterhaltende Fachblatt ſchreibt in ſeiner
letzten Nummer: „Betrachten wir einmal die Sach
lage ganz kurz etwas näher. Die königlichen Eiſen
bahn Werkſtätten ſollen nach einem bekannten Aus
ſpruche Muſterwerkſtätten ſein. Solchen entſpricht es
aber nicht, daß trotz immer noch vorhandener großer
Ueberſchüſſe ungünſtige Arbeitsverhältnifſe ausgenutzt
werden zum Schaden für die Arbeiter. Ferner
ſollten nach unſerer Meinung Muſteranſtalten, wenn
wirklich einmal eine Unterbilanz ſich zeigt, darin
vorbildlich ſein, daß nicht blos bei den Arbeitern zu
ſparen verſucht wird. Die Beamten, die oberen
namentlich mit ihrem hohen Einkommen, ſind ſie
nicht gerade ſo beim Eiſenbahnbetriebe bethätigt wie

die Arbeiter? Wenn ſchon denn ſchon,
dann ſollte aber auch bei allen Ausgaben für
Gehälter und Löhne geſpart werden. Und zum
Dritten Die Eiſenbahnverwaltung gehört dem preußi
ſchen Staatsminiſterium an, das augenblicklich drauf
und dran iſt, eine Vertheuerung ſämmtlicher noth
wendigen Nahrungsmittel und Bedarfsartikel herbei
zuführen. und trotzdem eine Herabſetzung der
Löhne?! Das verſtehe wer will! Ueber kurz oder
lang wird daſſelbe Miniſterium, ſollten die Zoll
erhöhungen eintreten, eine Erhöhung der Be
amtengehälter, der oberen ſicher, befürworten,
den Arbeitern aber ſoll trotz der theuren Zeit das
Einkommen geſchmälert werden. Conſequent iſt das
nicht, es iſt aber auch unklug gehandelt. Die So
zialdemokraten können ſich wieder einmal freuen des
Schweineglücks, das ihnen ſeitens eines Hohen
preußiſchen Miniſteriums dargebracht wird.“ Die
Gewerkvereine beabſichtigen übrigens, eine Stellun gnahme der betheiligten Arbeiter herbe!-

zuführen. Eine dieſer Tage in Berlin ſtattge
fundene Conferenz der MaſchinenbauerOrtsvereine der
Provinz Brandenburg hat beſchloſſen, bald möglichſt
eine Verſammlung bezw. Delegirtenconferenz der
Eiſenbahnarbeiter einzuberufen.

Politiſche Ueberſicht.
Südafrika. Nach den geſtern veröffentlichten

Berichten haben die Engländer ſowohl in der Kap
colonie als im Südoſten Transvaals unmittelbar
nach dem Termin des 15. September, den die
Kitchenerſche Proclamation den Buren zur Ergebung
ſetzte, heilloſe Schläge von den „Banditen“ beſehen,
wie Herr Chamberlain die noch kämpfenden Buren
zu nennen beliebt. Dieſe von Kitchener gemeldeten
britiſchen Niederlagen erregen in ganz England tiefſte
Beftürzung. Die Antwork, die die Buren auf Kit-
cheners Proklamation ertheilt haben in Form hand
feſter Prügel, dürfte denn doch auch den hartgeſotten
ſten Jingopolitiker davon überzeugen, daß es mit
dem Kriege noch lange nicht zu Ende iſt. Aus
Pietermaritzburg wird telegraphirt: Bothas
Einfall iſt nur ein Theil der organiſirten
SommerKampagne der Buren. Seit längerer
Zeit haben ſich einzelne Buren unbemerkt nach Na al
begeben. Dieſelben haben ihre Jnſtructionen, wonach
ſich die verſchiedenen Trupps an ganz unvorherge

des Finanzdirctors im Miniſterium der öffentlichen ſehenen Orten conzentrixen werden. Botha hat bei



ſeinem letzten Abzug aus Natal an verſchiedenen
Orten Waffen und Munition vergraben, ſo daß es
den Buren daran nicht fehlen wird. Jm Londoner
Kriegsminiſterium herrſcht Konſternation, und
man wartet mit Sorge auf nähere Nachrichten
über die Niederlagen, ſowie auf die Verluſtliſten.
Aus der Umgebung Krügers ſtammende
Meldungen verſichern, daß der Angriff Bothas ſeit
einigen Tagen bereits erwarket wurde. Bothas
Heer ſei größer, als allgemein ange
nommen wird, und täglich geſellen ſich Schaaren
von Kapholländern zu ihm, dabei ſeien die Truppen
reichlich mit Munition und Proviant ver
ſehen und zeigen hoffnungefreudige Stimmung, wie
aus mehrfach an Krüger in den letzten Tagen ge
richteten Kundgebungen hervorgeht. Botha dringt
weiter nach Südoſten vor. Europäiſche Burenkreiſe
glauben, ein weiterer ſiegreicher Kampf werde das
Zeichen zum allgemeinen Aufſtand der Kapholländer
geben. Bisher ſei Kitcheners Proclamation
noch nichtin Kraft getreten. Zum Schutze
der Eiſenbahnzüge, die durch die von den
Buren durchzogenen Bezirke von Transvaal fahren,
werden jetzt, ſo meldet der „Standard“, die in den
Händen der Engländer befindlichen Hauptförderer der
Burenſache auf den Zügen mitgeführt. Dieſe Maß
regel war neulich ſchon angekündigt worden. Helfen
wird ſie den Engländern aber gar nichts. Jn
Graaff Reinet ſtanden am Donnerstag, wie das
„Buregau Reuter“ berichtet, ſtebzehn mit dem Kommando
Lotters gefangen genommene Aufſtändiſche unter der
Anklage des Hochverraths und Mordes vor Gericht.
Vierzehn bekannten ſich ſchuldig und baten um Gnade,
der Reſt wurde für ſchuldig befunden. Das Urtheil
iſt noch nicht verkündet. Um den Buren eins
anzuhängen, veröffentlicht das Londoner Kriegs
ſamt die Zeugenausſagen, welche von britiſchen Soldaten
unter ihrem Eid abgegeben wurden über die von den
Buren bei Doorn River am 27. Juli verwundeten
Soldaten, die ſich am 6. Juni bei Graspan ergeben
hatten und von den bei Vlakfontein am 29. Mai
verwundeten Soldaten. General Kitchener hat am
20. Auguſt dem General Prinslos einen Brief ge
ſchrieben, in welchem er ihm für deſſen Behandlung
der verwundeten Gefangenen ſeine Anerkennung zollte
und hinzufügte, daß dieſe Behandlung völlig abweiche
von derjenigen, die den britiſchen Soldaten letzthin
ſeitens der durch den langen Keieg demoraliftrten
Buren zu Theil geworden. General Kitchener hat
dieſen Brief den oben erwähnten Zeugenausſagen bei
gefügt. Derartige Veröffentlichungen ſollen nur
dazu dienen, die Aufmerkſamkeit des engliſchen
Publikums von den ſchmählichen Schlägen abzu
lenken, die die engliſche Armee neuerdings wieder be
ſehen hat.

Nordamerika. Die Beiſetzung der Leiche
Mac Kinleys fand am Donnerstag zu Canton
(Ohio) ſtatt. Nach einem kurzen Trauergottesdienſte
im Hauſe, dem auch die Eltern des Verſtorbenen
beiwohnten, wurde der Sarg nach der Methodiſten
Kirche übergeführt, in welcher Mac Kinley
kommunizirt hat. Der Sarg verſchwand unter der
Fülle der Blumen. Eine Ehrenwache ſchritt zu
beiden Seiten des Leichenwagens, zur Rechten Generale,
zur Linken Admirale. Jm Trauergefolge befanden
ſich Präſtdent Rooſevelt, die Miniſter und andere
hervorragende Perſönlichkeiten, Abordnungen von
Veteranen ſowie zahlreiche Vertretungen von
Organiſationen und Vereinen. Frau Mac Kinley
konnte wegen ſchwerer Erkrankung an der Feier nicht

theilnehmen. Präſident Rooſevelt iſt am
Donnerstag Abend wieder nach Waſhington abgereiſt.

Aus NewYork wird noch gemeldet: Mit dem
Glockenſchlag 3, der Stunde des Begräbniſſes
des Präſidenten Mac Kinley, ſtockte der Pulsſchlag
Amerikas vom Atlantic bis zum Pacific. Fünf
Minuten lang ruhte jeder Telegraph. Alle Dampfer,
jeder Eiſenbahnzug, jedes Gefährt machte Halt. Alle
Arbeit ſtockte. Das Bild am Broodweg war
impoſant. Kein Laut war in der Millionenſtadt
vernehmlich. Barhäuptig blieb jeder auf der Straße
ſtehen, die Augen bodenwärts gerichtet.

Niederlande. Das holländiſche Budget
für 1901 weiſt bei einem Geſammtaufwande von
167 Mill. Gulden ein Defizit von 13 Millionen
Gulden auf. Die Ausgaben vermehren ſich infolge
der Ausführung des Geſetzes über den obligatoriſchen
Unterricht und des neuen Militärgeſetzes. Das
ordentliche Budget weiſt ein Defizit von 1 Million
Gulden auf. Es ſind Maßregeln ergriffen, um das
Gleichgewicht herzuſtellen und Vorſorge für ſoziale
Reformen zu treffen.

Serbien. Die ſerbiſche türkiſchen Grenz
Fonflikte wollen kein Ende nehmen. Bei Jvanica
dranggam Mittwoch, wie amtlich aus Belgrad ge
meldet wird, abermals eine Schaar Türken in räube
riſcher Abſicht auf ſerbiſches Gebiet. Die ſerbiſche

Grenzwache gab Feuer und zwang die Türken mit
Hinterlaſſung von zwei Todten zur Flucht über die
Grenze.

Mittelamerika. Jn dem kolumbiſch-
venezolaniſchen Kriege ſcheint Kolumbien
zunächſt das Feld behaupter zu haben. Ein Tele
gramm aus Willemſtad beſagt, ver holländiſche
Kreuzer „Sommelsdijk“ iſt mit einer Anzahl hollän
diſcher Flüchtlinge dort eingetroffen derſelbe ging am
Abend des 16. d. M. gus Lahacha ab; vie Flücht
linge veſtätigen, daß in den Kämpfen am 13. und
14. d. M. in den Vorſtädten von Lahacha mit
kolumbiſchen Liberalen und venezolaniſchen Truppen
General Echeverrig, welcher die venezolaniſchen
Kanonenboote an der Küſte befehligte und einige
Tage vor den Kämpfen gelandet war, gefangen
genommen worden iſt. Davillg iſt mit ſeinen tauſend
Venezolanern von der Halbinſel Guajira nach
Venezuela zurückgekehrt. Die Kanonenboote haben
Lahacha nicht beſchoſſen.

Deutſchland.

Berlin, 21. Sept. Der Kaiſer iſt am
Freitag Vormittag von Danzig über Marienburg
nach Cadinen gefahren. Zum Abſchluß der Kaiſer
manöver fand am Donnerstag Abend an Bord der
„Hohenzollern“ ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem dem
Prinzen Tſchun der Ehrenplatz gegenüber dem
Kaiſer zugewieſen war. Dem Prinzen wurde bei
dieſer Gelegenheit das Großkreuz des Rothen Adler
ordens verliehen.

(Anläßlich der Ernennung Kaiſer
Wilhelms) zum Chef des 39. ruſſtſchen (Narwa
ſchen) Dragoner Regiments erhielt, wie „Wolffs
Bureau“ erſt am Freitag aus Petersburg meldet, der
Kommandeur des betreffenden Regiments am 13.
September nachſtehende Depeſche des Kaiſers
Nikolaus:

„Jch habe geſtern ſeine Majeſtät den deutſchen Kaiſer,
König von Preußen, Wilhelm II. zum Chef des Jhnen an
vertrauten Regiments ernanut. Jch bin überzeugt, daß die
Narwaer in Befolgung ihrer alten Traditionen dieſes neue
Zeichen meines Vertrauens rechtfertigen werden. Nikolaf.“

Kaiſer Wilhelm ſandte folgendes Telegramm
an den Kommandeur:

„Se. Majeſtät Kaiſer Nikolai hatte die Gnade, mich zum
Chef des Narwaſchen Dragoner Regiments zu ernennen.
Durch dieſen Freundſchaftsbeweis Sr. Najeſtät, mich an die
Spitze des Regiments zu ſtellen, das lange die Ehre hatte,
als ſeinen Chef zu nennen den GeneralAdmiral Großfürſten
Konſtantin Nikolajewitſch, bin ich ſehr erfreut. Seine Majeſtät
drückte ſich bei einem Geſpräch, in welchem er die Geſchichte
und Verdienſte des Regiments hochſchätzte, über daſſelbe als
ein hervorragendes der ruſſiſchen Armee und der Garde
ebenbürtig aus. Ich beglückwünſche mich und das Regiment
zu dieſem gnädigen Urtheil ſeines oberſten Führers. Ich bin
überzeugt, daß dieſes neue Band, das mich mit der ruhm
gekrönten ruſſiſchen Armee verknüpft, zur Aufrechter
haltung und Feſtigung der alten Traditionen
der Waffenbrüderſchaft zwiſchen unſeren beiderſeitigen
Armeen dienen wird. Mein kameradſchaftlicher Gruß den
Herren Offizieren und Mannſchaften.“

(Der Kaiſer) hat auch dem Oberpräſi
denten von Weſtpreußen in einem Erlaß ſeinen
Dank ausgeſprochen und betont, wie wohlthuend
ihn die vielen Beweiſe treuer Liebe und Anhänglich
keit berührt haben, die ihm und der Kaiſerin in
dieſen Tagen aus allen Kreiſen der Bevölkerung ent
gegengebracht worden ſind. „Wie in der Stadt
Danzig, ſo haben aller Orten die Bewohner gewett
eifert, ihre Königstreue, ihre patriotiſche Geſtunung
durch jubelnde Begrüßungen und feſtlichen Schmuck
der Häuſer und Straßen kundzugeben. Einem Theil
der Provinz hat durch die Manöver, trotz der in
dieſem Jahre herrſchenden landwirthſchaftlichen
Schwierigkeiten beſonders hohe Einquartierungs-
laſt auferlegt werden müſſen. Mit beſonderem Dank
erkenne ich daher die vortreffliche und bereitwillige
Aufnahme an, welche dis Truppen in allen Kreiſen
und Ortſchaften gefunden haben.

(MNit Hurrahrufen iſt in den Kaiſer
tagen in Danzig auch der Sühneprinz begrüßt
worden. Die „Köln. Ztg.“ wünſcht den „beſinnungs
loſen Zeitgenoſſen“, daß ſie zur Strafe für dieſe
Hurrahrufe in Fröſche verwandelt werden. Das
Blatt hält den „Danziger Spießbürgern“ vor: „Es
iſt in der That beſchamend, wenn Deutſche ihren
Knechtſinn ſo weit entwickelt haben, oder aber
wenn der Ulk ſie derart in der Kehle kitzelt, daß ſich
ihnen beim Anblick irgend eines fremden Prinzen von
ſelbſt der Hals bläht und ihm das Hurrah ent
ſtrömt, das damit ſeinen Werth in anderen
Fällen verliert. Die ſchönen Zeiten der Meta
morphoſen, wo auf unzeitgemäßes Halsblähen die
von Oviv beſungene Strafe der Verwandlung in
Fröſche folgte, ſind leider vorüber

(Durch die Maßloſigkeit ihrer ſchutz
zöllneriſchen Forderungen) entfremden ſich
die Konſervativen immer mehr vie ſtärkſten
Stützen, die ſie bisher in den Städten hatten, die
Handwerker: Dieſer Stimmungeumſchwung in
Handwerkerkreiſen kam zum beſonderen draſtiſchen
Ausdruck in einer am Mittwoch Abend abgehaltenen
Verſammlung der Berliner MalerJnnung.
Nur ein Redner unternahm den ſchüchternen Verſuch,
eine ſofortige Stellungnahme zum Zolltarif zu

hintertreiben ſämmtliche übrigen Rebner, und unter
ihnen Männer, deren bisherige konſervative
Geſinnung keinen Zweifel unterlag,
ſprachen ſtch mit vollſter Entſchiedenheit gegen die
Erhöhungen des Zolltarifs aus. „Was
gehen uns die Agrarier und ihre Jntereſſen
an, ſagte einer dieſer Redner, wir ſind Hand
werker, haben unſere Jntereſſen zu wahren und
müſſen uns deshalb wahren gegen höhere Ge
treidezölle und die Vertheuerung der
Rohproducte.“ Und heute ſteht ſich das Organ
des Bundes der Landwirthe zu der für die Konſer
vativen ſehr betrüblichen Mittheilung genöthigt, daß
der Vorſtand der Berliner Bäckerinnung „Ger
mania“, an deren Spitze der frühere konſervative
Reichstagscandidat Bernard ſteht, das Angebot
der Milchcentrale abgelehnt und ſich „einſtimmig für
eine energiſche Bekämpfung des Michriges“, dem vie
Hofgrundbefſitzer der Umgebung Berlins gebildet haben,
erklärt hat.

Nationale Arbeit.) Das Organ des
Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen,
das „Volkswohl“, beleuchtet in einer intereſſanten
Gegenüberſtellung der Getreideproduction und des
Getreidebedarfs einer Reihe europäiſcher Staaten das
Wäachsthum des internationalen Güter
austauſches. Es legt im Einzelnen dar, daß
unſere Landwirthſchaft vorausſichtlich niemals,
jedenfalls nicht in abſehbarer Zeit im Stande ſein
wird, den heimiſchen Getreivebedarf zu decken und
giebt den Schwärmern für eine nationale wirth
ſchaftliche Abgrenzung folgende treffliche Lection
„Wir ſind nicht abhängiger vom Auslande,
als dieſes von uns, das auf den Verkauf ſeiner
Brotfrucht gegen Jnduſtrieerzeugniſſe angewieſen iſt.
Alle großen Culturſtagaten ſind heute wirth
ſchaftlich von einander abhängig, denn wir leben
nicht in einer Zeit des geſchloſſenen Handelsſtaates,
ſondern der Weltwirthſchaft. Eine Jndufſtriethätigkeit,
die es ermöglicht, den von unſerer Landwirthſchaft
nicht zu deckenden Bedarf an Brotgetreide zum Beſten
der deutſchen Volksernährung vom Auslande regel
mäßig zu beſchaffen, iſt im beſten Sinne natio
nale Arbeit. Daß man ihr dieſe Eigenſchaft
heute abzuſprechen verſucht, iſt ein Zeichen jener ein
ſeitigen politiſchen Leidenſchaftlichkeit, die allerdings
nach dem Dichterwort den Character verdirbt, ſogar
den des „biederen Landmanns“.

(Die deutſchen Profeſſoren ſind
ſchuld an der Mordthat in Buffalo.) Das
hat nicht nur, wie wir unlängſt berichteten, ein
Wochenblatt der bayeriſchen Centrumspartei, der
„Bauer“, dargelegt, ſondern auch im Deutſchen
Adelsblatt“ faſelt Jemand über die naturaliſtiſchen
Bilbungsquellen, die mit aller Gewalt verſtopft werden
müßten, wenn man die Wiederholung von ſolchen
Thaten, wie die in Buffalo, verhindern wolle. Es
ſei Zeit, unſere naturaliſtiſche Bildung zu
revidiren, die keine Autorität kenne, als die ihrer
Profeſſoren, die keinen Gott und keinen
Sündenheiland kennen wolle, ſonvern ihre
Bildung allein für das Rezept zur Glückſeligkeit
anſehe. Aber an ihren Früchten könne man ſie
erkennen. Soeben ſei wieder eine und zwar eine
völlig ausgereifte Frucht vom Baume der naturaliſti
ſchen Bildung gefallen! Die „Köln. Zig.“ bemerkt
dazu „Will man ſchon die moderne Bildung für
den Anarchismus verantwortlich machen, ſo ſehen wir
nicht ein, weshalb man bei den Profeſſoren ſtehen
bleiben und nicht noch weiter gehen ſoll. Der
Urgrund des Böſen iſt doch von dem Manne
geſchaffen worden, der die Buchdruckerkunſt
erfand, und auf dieſem Boden wird fortgearbeitet
von Allen, die ſich mit dieſer bösartigen Kunſt be
faſſen. Gerade ſo gut wie die Profeſſoren können
ſie, um einen öſterreichiſchen Ausdruck anzuwenden,
als Anarchiſtenerzeuger angeſehen werden und dann
wäre auch auf ſie das luſtige „Kopf ab“ des „Bauers“
anzuwenden. Leider wären dann freilich auch die,
wenn auch mit beklagenswerther Mittelmäßigkeit das
teufliſche Handwerk ausübenden Redackeure des
„Bauer“ und des „Deutſchen Adelsblattes“ mit ab
zuſchlachten. Wenn ſchon Scharfmacherei getrieben
werden ſoll, ſo ſollte das wenigſtens etwas geſchickter
geſchehen

(Rezepte gegen den Anarchismus.)
Die „Köln. Ztg. empfiehlt als Abſchreckungsmittel
nicht Todesſtrafe oder Zuchthaus, ſondern Prügel
ſtrafe. Die Correſpondenz für Centrumsblätter
will diejenigen, die ſich offen zu dem Grundſatz
bekennen, daß „Tyrannen“ mit dem Revolver, Dolch
oder Dynamit aus der Welt zu ſchaffen ſeien, daß
man mit der Ermordung hochſtehender Perſonen die
Geſellſchaft in Schrecken verſetzen müſſe, nicht frei
herumlaufen laſſen. Es brauche nicht gerade jeder
Schreihals gehängt zu werden, aber wenn man ſie
alle nach einer wüſten Jnfel mitten im
Ozean ſchicken könnte, ſo würde darin kein Unrecht
zu ſehen ſein.
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25 000 Pracht- Betten

Beim bevorſtehenden

Wohnungswechſel
empfiehlt ſich den geehrten

Adolf Anderssohn

P. Perta, Aſſchlermſtr.,

Grund ihrer Leiden zu ahnen und vas

Engländerin und
Krauzöſin,

ſtaatlich geprüfte Lehrerinnen, ertheilen

Unterricht
in ihren Mutterſprachen nach der Methode
Berlitz“. Anmeldungen erbeten

Karlſtraßze 6, II.
Proſpekte frei. Probelect. gratis.

wurden verſandt Ober Unterbett und
S FKiſſen zuſ. 121/2, Hotelbetten 17/2,

I GHerrſch. Betten 22 Mk.
S gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig 36.

Herrſchaften

Möbel Transporteur,
Botherbrücekenrainmn
Himbeer, Johannisbeer,

Kirſch und ApfelſinenSaft
S. Pfund 60 Pfg., bei größeren Poſten
villiger, empfiehlt die

Steacite Apel.
S

e

Spieget!, Sophas,
nur gute ſoltde Waaren, in reicher Auswahl.

Breiteſtraßze 2.
Billigſte Bezugsquelle gegen Kaſſe

Wiele aran eTeiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven,
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit
Abhmagerung, Angſt und Schwindelgefühl
Kurzathmigkeit, Herzklopfen, Kopfweh, Migräne,
Rückenſchmerzen, Appetitmangel, Blähungen,
Sodbrennen, Erbrechen u. ſ. w. und ſiechen

oft langſam dahin, ohne den wahren

richtige Heilmittel zu finden. Eine be
lehrende Schrift mit Krankheitsbeſchreibungen
verſendet an Jedermann gratis und franco
Die Verwaltung der Vinmna-eil-

qwelle, Boppard.
Gewehre u. Schuß

waffen aller Art
werden gut und billig reparirt in der

Schloſſerei Schmaleſtr. 5.

Fahrrad
Reparnuturen
gitch wenn Räder nicht bei mir gekauft werden,

Fchnell, gut und billig ausgeführt.e V Fahrradtheile auf Lager.

O. Erdmann, Stufenſtraße

MardStrand, winterfeſt u. ertragreich, verkauft

Fchen Square-head Weizen, diesjährige

kannSe

Saatwelzen,
Schrnäclt, Ziegelei,

Hulleſche Str.

Zur Herbſtſaat!
Pekkuſer Roggen, erſte Abſaat, Strube

rnte von Original-Saat, ſowie guten vorjähr.
Winterweizen hat abzugeben
Rittergut Kriegsdorf b. Merſeburg.

9 V d Hagde-r. Schrader ba
Mil. Vorb.Knstalt, ſeit 1892, zum
Fähnrichs, Einf. Dxamer

Abit Prim., Seefav

Preisliſte en

Zwecke jeder Art.

I Weltausſtellung Paris 1900:

G RA N D. R X
Höchſter Preis der Ausſtellung. WMerſeburg,

Muster giltig in Construction und Ausführung
Unerreicht in Leistungsfähigkeit und Dauer

Unſere neuen FarmnllienNähmaſchinen ſind das Vollkommenſte, was die neue Näh
maſchinen Induſtrie bisher für den Hausgebrauch erzeugt hat.
rahtgſten Gang, ſind von einfachſter Handhabung und unübertroffen für alle im Haushalt
vorkommenden Arbeiten, wie für die Moderne Kunſtſtickeret, Nadelmalerei, Schnur und Mono
grammStickerei, Hohlſaum und DurchbruchArbeit.

Unſere Maſchinen für Fabrikationszwecke ſind unerreicht in Nähgeſchwindigkeit
und Dauer, ſowie Vielſeitigkeit der Leiſtungen. Wir liefern Spezialmaſchtnen für induſtrielle

Sie haben den leichteſten,

Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Kunſtſtickerei.
Singer Elektromotoren, ſpeziell für NähmaſchinenBetrieb, in allen Größzen,

Singer Co., Nähmaschinen A.-G.,
Breiteſtr. I.

Speise- Chocolade

le
Grüne Packung 50 Pfg.
Braune Packung 40 Pfg.
Rote Packung 30 Pfg.

Fabrik: Robert Berger, Pössneck i. Th.

UVnäbenrktroffen.

en Sie ſich keine Sorge zu machen, wie und wo zu 9

Möbel, Spiegel u. Polster-
Waren

beſchaffen. Falls Sie zur Ergänzung Jhres Haushaltes einzelne Möbel gebrauchen
oder ſich eine nene Wohnungs Einrichtung kaufen wollen, wenden Sie ſich
an mein anerkannt reelles, grofzſtädtiſches

Wanren- u. Möbel-Credithaus.
Ste finden alle BVedarfsartikel in überraſchender Auswahl bei ganz kleinen

Sheiſlzahlungen.
Skrengſte Discretion. GratisZugahen.

Robert Zlumenreich,
Halle a. S.,

u gr. VIlrichstr. 24,
Laden, I. und 2. Etage

(im eigenen Hauſe).

Garten,
Entrée 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Doologischer
Sonntag den 22. d. M. 4

Zwei große Concerte,
ausgef. von der Kapelle der ſtaatlich ronucefſ. uniform. Militärmuſikſchulezu Wiausfeld u. perſ. Leitung ihres Dirig, des Königl. Wenſikdir Herrn Theodor Kluße

1 Concert 4 Uhr. Gut gewähltes Programm. 2. Concert 7 Uhr.

ufru f.
Alle Handelsgärtuer, Privatgärtner, Gärtnergehilfen, ſowie Gemüſe bau

ende Laudwirthe 2c. werden hierdurch dringend gebeten, der öffentlichen

Schutzzoll- Verſammlung
am Sonntag den 22. September, nachmittags 3 Uhr,
rrenrer in Merſchirg a. S. in Saule des „Tivoli

eizuwohnen.

Deutſche Gärtner und Gartenban treibende Landwirthe!

Der von uns ſeit Jahren angeſtrebte Schutzzoll auf die von Jahr zu Jahr überhand
nehmende Einſuhr gärtnerikcher Producte ans dem Anslande iſt im neuen Zolltarif
Entwurf in faſt keiner Wetſe berückſichtigt. Es iſt deshalb unſere ernſte Pflicht, ehe es zu
ſpät iſt, unſerer hohen Reichsregierung, ſowie den Vertretern im Reichstage unſeren Nothſtaud,
welcher durch die maßloſe Ueberſchwemmung unſeres heimiſchen Marktes entſtanden iſt, dar
zulegen. Deshalb komme ein Jeder und erhebe ſeine Stimme zu Gunſten eines ange
meſſenen Schuttzzolles, damit unſere eigene Production geſchützt und die deutſche
Gärtnerei und Gemüſeban treibende Landwirthe dem deutſchen Vaterlaude
erhalten bleibt.

Die Verbandsgruppe mittl. Saalkreis
Kleine Abtheilung srs snsionst. Prospekt.
Bericht über neuſte glänz. Erfolge z. Verfügung.

Praktiſche Hochzeitsgeſchenke

ff. Engille
braun

neuhl.

ein großer
S Poſten ein

S getroffen beiH. Becher, Equdleſt 29.

W. Große ſchwere Eimer
à I. OO I.

Wasch
kExlract.

Sauerkohl
empfehlt Herm. GeissIer

Clobigkauer Str. 5.

Nestle's und Kufeke's
Kindermehl,

Knorr's BRafermehl
in nud Pfunden,Knorr's Hafergrütze und
Haferflocken,

Schweizermileh,
e von 5 Büchſen an Vorzugspreiſe,

Tropon, Somatosse,

le d.

Fleiseh-Pepton,
Milchzueker,

e beſte Qualität, bei

Oscar Leberl,
Drogen und Farbenhandlung,

Kurgstrasse 1I6G.

ne in Wink n
vor der Wahl des Berufes, 3 Schul-
u. 3 Lehrjahre werden erspart durch

Besuch des

Elektrotechnikums
Blektra-Berilin, Neanderstr.
Vor bildung OQuarta ocker Volkssehuls.

Grosse Werkstätten.
Cursus für Einjährig-Freiwillige.

Hausfrauen
verwenden

mit

e Vorliebe
Eltfenbein-Seife und

Veilchen -Seifenpulver
Marke „BWlIefant

von

Günther Haussner,
ChemnitzKappel.

3

des Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands.
J. V. Das Comitée.

In faſt allen Materialwaaren und
Seiſengeſchäften zu haben.



Reparaturen

hnwaarenhaus Sternt. Ritterſtr. 3.

Neuheiten für Herbſt und Winter
ſind in reichhaltigfter Auswahl am Lager und empfehlen dieſe zu

Merſeburg.

Stern 8 Cie.
auch von uns nicht gekaufter Schuhwaaren prompt

kl. Ritterſtr. 3.

billigſten Preiſen.

Cie.

und billigt.

Möbel Wabrikk un Lager.
Polsterwaaren Decorationen.

Albert Martücels Naclhf.
Halle a. S. Alter Markt I.

Spezialgeschäft für gut bürgerl. Wohnungs- Einrichtungen.
Lieferung von Linzelmöbein.

Garantie für solideste und geschmackvollste Ausführung
Besfchtigung der grossen Ausstellungs räume gern gestattet-

(Inh.: Fritz Dienemanm),

Sichere Hilfe
allen Lungen und Halsrranken. Tägliche
Dankſchreiben beweiſen, daß Huſten, Heiſerkeit,

Lungen und t rc. durch Emil Gördel's
echt ruſſ. Knöterichthee (direct bezogen) geheilt
werden. Die Beliebtheit der Firma Emil Gördel
in Kolberg bei armen Kranken und das Lob
dankbarer Geheilter ſind einzig daſtehend. Man
muß die glänzenden Atteſte leſen. Kaufen Sie
nur Packete a 50 i Doppelpackete à 1 M.
mit obiger Firma, keine theuren, werthloſen
Nachahmung. und niemals loſe. Niederlage in

Merſeburg bei Paul Berger.
Umzugsh. verkaufe ich einen großen Poſten

g erhältl

otheke und

Apotheke.

erdaunn chwer eimung,die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen un S
Wädchen zu empfehlen die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervoſer S
Magenſchwäche leiden Preis n Fl. 8 M., h Fl. 1,50 M. vernn v. 5

3 z erlin N. Sexing's Grüne Rppukheke, Chauiſre- Straſte 19. S
H Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogen handlungen 2 OMan verlange ausdrücklich S Schering's Pepfin Eſſenz W S G

edl. Zuchttauben,
nur alles zur Zucht, 8 gute Büter, zu herab
geſetzten Preiſen. Geſlügelhandlung von

Gustav hrentraut,
Merſeburg, Sixtiberg 21.

Holzpantoffeln,
dauerhaft und billig, bei

H. Lehmannm, Breiteſtr. 8, Hof.
Die ſparſame Hausfrau verwendet

der Suppen, Saucen, G
u. ſ. w. Wenige Tropfen genügen.

Soeben wieder eingetroffen bei:
V. G. Kundt, Unteraltenburg 20.

Richters Kaſſe
allgemein beliebt und bevorzugt

aus der Handlung von

Max Richter, Leipzig
Königlicher Hoflieferant

iſt in gleichwäßig vorzüglicher, friſch geröſteter
Waare, in Original Packung ſtets vorräthig in
den Verkaufsſtellen in Merſeburg bei:

Friedrich Lichtenfeid,
Eutenplan 7, und

Gustav Schönberger.
Selbſtgef.

kupferne

Keſſel
empfehlen

e billigſtGebr. Wriegamdl.

emnſe, Salate

Schönsie Piätisehe
erhält man durch Anwendung der

weltberühmten amerikanischen

von Fritz Schulz jun., Alctiengesellschaft, Leipzig
leicht und sicher mit jedem Plätteisen.

Nur echt mit Schulzmarke „»GIobus
In Packeten à 20 Pf. überall vorräthig

sGold. Nedaille
Paris 1900.

Original Welt-Panorama
Kaiser Wilhelms-alle.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige,
daß Unterzeichneter

ſein Panmor an
mit dem neueſten Sertenwechſel am Sonntag den 22. September am hieſigen Platze wieder
eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen und wiederholten Beſuche hierdurch ein.

Eröfunng! Sonntag den 22. Sept. 1901. Eröffnung!

Das RNeneſte! Das Neueſte!
Die Pariſer WeltAusſtellung!

4. heil. Grossartige Prachi-Serie.
Mit jedem Sonntag beginnt eine nene Reise

Fortwährend geöffnet von nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr.
Eintritt Eine Reiſe 30 Pfg., Kinder 15 Pfg., Mittwochs u. Sonnabends Kinder 10 Pfg.
Abonnement: 10 Karten 2 Mk., 10 Kinderkarten 1 Mk. 50 Pfg. Für Vereine 100 Karten

15 Mk. ſind an der Kaſſe zu haben.
Karten im Vorverkauf à 20 Pfg. ſind in den Cigarrengeſchäften der Herren Carl
Hennicke, Bahnhofſtr. Leopold Meißner, kl. Ritterſte, Carl Brendel Gotthardts
ſtraße, Max Fauſt, Burgſtr. und kl. Ritterſtr, Otto Dauer, Neumarkt, A. Karius,

Brühl 17, ſowie in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ zu haben.

Zrillant Glanzstärke

ſagd- Gamagchen,

Radfahr-
Pellerinen

empfehlen

Hildebrandt Rulffes,
Vuchhandlung.

Magßgeſchäft f. feine Herrenkleider.

V Leiter-wagen
E. in kräftiger Waaree W S und allen Größen,

blau oder eichenfarbig lackirt, ſowie auch rohe
die ſogenannten

ſtarken Gebirgswagen,
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Otto Bretschneider,
Klenwaaxen- Handlung. kl. Vikterſtraße.

Die veſten Erfahrungen in 5
theilen hat man mit

Spratt's
unde-kuchenund

Geſlügelfutter
gemacht. Das vorzüglichſte
J und daher billigſte Futter

7 für Hunde und Geflügel.
Billigſt zu haben bei

Carl Dekarclkt.
I Geſetzlich erlaubt!

Nächſte Ziehung 30. September.
Jährlich 12 Gewinnziehungen mit ab

wechſ. Haupttreffer in Mk. 300000,
180000, 120 000, 90 000,

45 000, 30000 2e. e.
G Jedes Loos ein Treffer,

bieten die aus 100 Mitgliedern beſteh.
S Serienloosgeſellſchaften.
h WMonatlicher Beitrag 4 Mk.
e pro Antheil und Ziehung.
l Offerten zu richten an
S Schwerla Co. München 36, Nr. 297.

c. L ZimmererFMagerkeit
Schöne volle Körtzerformen durch unſer

orfentaliſches Kraftpulver, preisgekrönt gold
Medaille Paris 1900, Hygiene- Aus
ſtellung; in 6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zu
nahme garantirt. Streug reell kein
Schwindel. Viele Dankſchreiben. Preis
Carton 2 Mk. Poſtanweiſung oder Nach
nahme mit Gebrauchsantweiſung.

Saſiene D. Franz Steiner K Co.,
it

Berlin. Königgrätzerſtr. 69 e.Hochachtend A. Aen Hierzu eine Beilage



Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
vehn

Provinz und Umgegend.
F Halle, 19. Sept. Von einem koſtbaren

Funde bei den Ausſchachtungen für das Juſtiz
gebäude ſchwirrten ſeit einigen Tagen Gerüchte herum.
Nunmehr, wo der Sachverhalt einigermaten geklärt
iſt, ſei Folgendes darüber mitgetheilt: Vor etwa 3
Monaten fanden Arbeiter beim Ausſchachten auf
jenem Bauterrain einen zinnernen Topf, der im
Mauerwerk eingeſchloſſen war. Sie öffneten das
Gefäß und entdeckten allerlei Geſchmeide darin
werthvolle Perlen, Goldfiligran, einige edle Steine
u. a. mehr. Anſtatt nun von dem Funde der Be
hörde Mittheilung zu machen, ſielen die Leute darüber
her und jeder raffte, was er raffen konnte. Ferner
entdeckten die Leute beim Ausſchachten ſilberne Leuchter,
die man wegen ihrer matten Vergoldung für kupferne
hielt, und eine Anzahl Bronzeſtücke. Einen großen
Theil der Sachen zerſchlugen die Leute, in Unkenntniß
von dem Werthe, und veräußerten ſte zu Spottpreiſen
theils an hieſtge Goldſchmiede, theils an Althändler.
Die Polizei kam indeß dahinter, daß auf dem Bau
terrain ein werthvoller Fund gemacht ſei und ſtellte
nunmehr Ermittelungen an, die zu einem gerichtlichen
Verfahren gegen die Betheiligten führen werden.
Leider ſind vie Werthgegenſtände, zum Theil wunder
volle Edelſchmiedearbeiten, bei denen nichts geſpart
iſt, jetzt nicht mehr genau in ihrer urſprünglichen
Form und Beſtimmung zu erkennen. Jn dem Zinn-
gefäß hat jedenfalls eine Krone von herrlichſter Aus
führung in den edelſten Materialien gelegen, wie man
ſte in reichen Kirchen bisweilen an Muttergottesſtatuen
ſteht. Ebenſo ſcheinen die werthvollen Leuchter aus
einer Kirche herzurühren. Es ſind Arbeiten aus dem
Ende des ſechzehnten oder ſtebzehnten Jahrhunderts.
Vielleicht auch ſtammen ſie aus der Moritzburg, die
ja bekanntlich in den Wixren des vreißigjährigen
Krieges augeraubt wurde. Man darf der Enträthſelung
des Fundes, die allerdings mühſam ſein wird, mit
Spannung entgegenſehen.

Weißenfels, 19. Sept. Der Gauturn-
rath des Norvoſtthüringer Gaues hielt
geſtern hier eine Sitzung unter dem Vorſitz des
Directors BethmannLangendorf ab. Es wurde u.
a. über die Haftpflicht nach dem Neuen Bürgerlichen
Geſetzbuch verhandelt.

Staßfurt, 19. Sept. An Vergiftung
infolge des Genuſſes von Bilſenkrautfamen
erkrankten, wie die „Staßf. Zig.“ berichtet, fünf
Kinder im Alter von 4 bis 7 Jahren. Das Bilſen
kraut hatte man aus dem Oekonom Broſe'ſchen
Garten mit anderem Unkraut, in einer Menge von
einem halben Ackerwagen voll, über die Gartenmauer
auf die Nordſtraße geworfen, anſtatt es ordnungs
mäßig zu vernichten. Auf dieſer Stelle wurde das
Bilſenkraut von den vort ſpielenden Kindern geſunden

und der Samen für Mohnſamen gehalten und ge
geſſen. Die Folge war eine heftige Erkrankung.
Dem Arzt, welcher anfangs an dem Aufkommen der
Kinder zweifelte, gelang es durch ſeine unermüdliche
Behandlung, die Kinder außer Gefahr zu bringen.

4 Gera, 19. Sept. Eine ſtarke Noth Ein
quartierung erhielt geſtern infolge des ſchlechten
Wetters und zwar lagen hier zuſammen 76 Offiziere,
1956 Mann und 132 Pferde. Die Mannſchaften
waren hauptſächlich in MaſſenQuartieren, in den
Turnhallen, in Gaſthäuſern u. ſ. w. untergebracht.
Eine große Anzahl Bürger ließen ſich aber die Ge
legenheit nicht entgehen, unaufgefordert Leute in
Privat Quartier zu nehmen. Heute Morgen find die
Soldaten in den letzten Manövertag abgerückt. Die
Pargde ſollte zwiſchen KleinAga und Leſſen ſtatt

üben.F Neuhaldensleben, 19. Sept. Jn Der
Nacht zum Mittwoch iſt hier im Hotel „Zum
goldenen Stern“ ein Einbruchsdiebſtahl verübt
worden, bei welchem dem Diebe ca. 700 Mk in
Gold, Papier, Silber, Nickel und Kupfermünzen in
die Hände ſielen. Der Dieb iſt in der Perſon des
früheren Hausdieners des Hotels, jetzigen Gelegenheits
arbeiters Neumann ermittelt und verhaftet worden
auch iſt das Geld, das an verſchiedenen Orten im
Hauſe des Einbrechers verſteckt war, faſt vollzählig
wiedergefunden worden.

Aus Thüringen, 20. Sept. Jn den
Betriebswerkſtätten der Saglebahn iſt infolge
Mangels an Veſchäftigung die Entlaſſung einer An
zahl Arbeiter und die Herabſetzung der Arbeits zeit auf
8 Stunden erfolgt. Jn der Nähe von Themar
giebt es infolge des ungünſtigen Wetters noch
Hafer, Weizen und Buchweizen einzuernten.
Hoſfentlich hält das günſtige Wetter, das geſtern
eintrat, an.

Leipzig, 20. Sept Unter
Verdacht, in der Nacht zum 16. Jun
den Raubanfall an dem Ope
verübt zu haben, wurde bekanntlich r
poligei ein 21 Jahre alter Schloſſer aus Hoh

Bekleidet iſt er mit dunkelbrauner, ſo
Joppe mit Hornknöpfen und e
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und ein 22jähriger Arbeiter aus L.Volkmarsdorf ver
haftet. Beide leugneten hartnäckig die That. Wie
jetzt von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, iſt
es dem Unterſuchungsrichter beim königl. Landgericht
nunmehr gelungen, die beiden Verhafteten zu über
führen, worauf dieſelben ihre verbrecheriſche That
ein geſtanden haben.

t Golmsdorf (bei Jenag), 17. Sept. Zigeuner
frech heit fügte hier einem Fiſchpächter empfindlichen
Schaden zu, indem die Nomaden auf eine größere
Strecke den Gemeindebach abdämmten und in aller
Seelenruhe mit gutem Erfolg Forellenfitſcherei beerieben.
Auch andern Einwohnern hat die braune Landplage
während ihres viertägigen Aufenthaltes durch Soitz
büberei allerlei Schaden zugefügt. Dem Landwirth
Eidam ſind eine Anzahl Hühner verſchwunden,
während der Ehefrau des hieſigen Bäckermeiſters ge
legentlich einer Unterhaltung mit einem Zigeuner
weibe aus der umgehängten Geldtaſche der Jnhalt
geſtohlen wurde.

Elſterberg, 20. Sept. Am Mittwoch durch
eilte die Kunde von einem verwegenen Raubanfall
den Ort und fand leider eine traurige Beſtätigung.
Zu der Frau des Flaſchenbierhändlers Riedel in der
Gartenſtraße war der 20 jährige vorbeſtrafte Weber
Reuter gekomwen und hatte Bier verlangt. Um dem
Wunſche nachzukommen, mußte ſich die Frau in den
Keller begeben. Kaum hatte ſte den Laden verlaſſen,
als R. ſich über die Kaſſe hermachte, dabei aber von
der bald zurückkehrerden Frau ertappt wurde. Bevor
die erſchrockene Frau etwas ſagen konnte, packte ſie
der Unhold am Halſe, würgte ſte, verſetzte ihr einige
tiefe Meſſerſtiche, warf ſie zu Boden und trat ſein
Opfer mit Füßen, ſo daß die Unglückliche furchtbar
zugerichtet iſt und ſchwerkrank darniederliegt. Als
Leute kamen, floh der Räuber und iſt bisher nicht zu
ermitteln geweſen. Am 13. October ſollte Reuter
zum Militär eintreten.
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Lokalnochrichten.
Merſeburg, den 22. September 1901.
Die Führwerksbeſitz er machen wir darauf

aufmerkſam, daß in der Zeit vom 15. September
bis 15. April im Kreiſe Merſeburg ſämmtliche
Fuhrwerke, zu denen auch Hundefuhrwerke gehören,
welche nach Eintritt der Dunkelheit auf Straßen
Chauſſeen und anderen öffentlichen Wegen verkehren,
auf der linken Seite mit einer hellbrennenden Laterne
verſehen ſein müſſen. Dunkelheit bedeutet die Zeit,
während der das Tageslicht fehlt; demnach müſſen
die Laternen auch dann brennen, wenn der Mond
cheint.

Bekanntlich ſind am 1. April neue Wechſel
ſtempelmarken ausgegeben worden. Die älteren
Wechſelſtempelmarken dürfen nur noch bis zum 1.
October vom Publikum verwendet werden, nach dieſem
Zeitpunkte iſt ihr Gebrauch unzuläſſtg. Jndeß
werden ſie dann noch bis zum 1. April 1902 bei
den Poſtanſtalten gegen andere vorſchrifismäßige
Wechſelſtempelmarken umgetauſcht. Vor dem 1. Oct.
findet ein Umtauſch nicht ſtatt, man warte alſo,
wenn man noch ältere Wechſelſtempelmarken in Händen
hat, ſür die ſich keine Verwendung mehr findet, bis
Anfang October.

Einen vorwiegend gelinden Winter
verkündigt der Wetterprophet Habenicht in Gotha,
indem er daran erinnert, daß im vorigen Jahr, wo
ſehr wenig Eis bei Oſtgrönland war, ſtrenge und
anhaltende Winterkälte eintrat; jetzt ſollen die Eis
verhältniſſe umgekehrt liegen, und deshalb ſoll ein
gelinder Winter zu erwarten ſein.

Ein Schwindler, der ſich die Namen Otto
Hündorf und Hugo Winkler aus St. Ullrich fälſch
lich veilegt, hat in jüngſter Zeit auch in unſerer
Gegend ſein Weſen getrieben, indem er den Guts
beſitzern Dienſtmädchen vermiethete und ſich dafür
recht hohe Vermittelungsgelder zahlen ließ. Natür-
lich warteten die Landwirthe vergeblich auf die ge
mietheten Mädchen, die ſchon in einigen Tagen ein
treffen ſollten, und merkten zu ſpät, daß ſie von
einem ausgefeimten Schwindler geprellt worden
ſind. Der Unbekannte tritt ſo ſicher und gewandt
auf und beſitzt ſo viel Orts und Perſonenkenntniß,
daß ihm ſelten ein Opfer entgeht. Die Herren
Landwirthe machen wir auf den geriebenen Schwindler
beſonders aufmerkſam. Er iſt ungefähr 40 Jahr alt,
1,67 Meter groß, hager, hat dunkelblonde Haare,
dunklen Schnurrbart und trägt einen Klemmer.

und ebenſolchen Aufſchlägen,
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22. Sept. 1901.
die Veröffentlichung des Zahlenmaterials der allein
in Berlin im Laufe eines Jahres vorgekommenen

Beſrafungen gefallener Mädgen. Nicht weniger als
21798 Beſtrafungen wurden im Berliner Stadtvogtei
Gefängniß für Frauen wegen Vergehens gegen die
Vorſchriften der Sittenpolizei im vorigen Jahre voll
zogen. Ein wie ſtarkes Aufgebot dazu die Provinzen
ſtellen, zeigen folgende Zahlen. Es ſtammen von den
beſtraften Mädchen aus Brandenburg (ausſchließlich
Berlin) 5365, aus Oſtpreußen 878, aus Weſtpreußen
793, aus Pommern 1789, aus Poſen 1418, aus
Schleſten 1628, aus Sachſen 820, aus Schleswig
Holſtein 93, aus Hannover 151, aus Rheinland
120, aus Weſtfalen 79, aus HeſſenNaſſau 59,
aus Mecklenburg 216. Dieſe Zahlen ſind eine

dringende Empfehlung der Arbeit der Berliner Bahnhofs
Miſſton. Dieſe warnt zum bevorſtehenden Quartals
wechſel vor dem unbevachten Zuzug in die
Großſtadt. Nur bei ganz zuverläſſtgen Beziehungen
und unter der Vorausſetzung, daß ihre Pſlegebelohlenen

wirklich im Stande ſind, den in keiner Hinſicht ge
ringen Anſprüchen der großfſtädtiſchen Verhältniſſe zu
genügen, ſollten Eltern, Vormünder und Erzieher
junge Mädchen ziehen laſſen. Die vielen Tauſende
junge Mädchen, die alljährlich Brrlin wieder verlaſſen,
beweiſen damit, daß das erhoffte Glück recht
häufig in der Großſtadt nicht zu finden iſt.
Denen, welche aber dennoch nach Berlin ziehen
wollen oder müſſen, bietet an den Quartalstagen die
Berliner Bahnhofsmiſſion (Bureau: Berlin Y., Borſig
ſtraße 5) in gewohnter Weiſe Schutz und Rath auf
den Bahnhöfen durch die Helferinnen, welche kenntlich
an einer weißen Armbinde mit roſa Kreuz und Auf
ſchrift: „Fürſorge für die weibliche Jugend“, gern
und unentgeltlich die Ankommenden zurechtweiſen und
auf Wunſch begleiten.

Da für vie ſogenannten Glimmerkarten
am 1. October die Friſt abgelaufen iſt und ſie nicht
mehr als Poſtkarten befördert werden dürfen, ſo
haben ſich nach der „Nat. Ztg.“ die drei deutſchen
Poſtverwaltungen dahin geeinigt, daß im innern
deutſchen Verkebe dieſe Karten als „Druckſachen“
Beförderung ſtnden können. Vorgeſchrieben iſt, daß
die Glimmerkarten unter offenem Umſchlag verſchickt
werden und zwar in der Weiſe, daß die Bildſeite
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varch letzteren verdeckt und die Aufſchriftſeite ſo an
dem Umſchlag feſtgeklebt iſt, daß äußerlich nur dieſe
ſichtbar wird. Jn dieſen Zuſtande können die

Glimmerkarten alsdann für 3 Pf. Porto ihre Reiſe
im deutſchen Reich antreten. Dieſe Begünſtigungen
ſoll ermöglichen, daß die noch ganz bedeutenden Vor
rätbhe von dieſen Karten noch einigermaßen Ver
werthung finden können.

Das Welt-Panorama des Herrn Ahrens
öffnet am heutigen Sonntag in der Kaiſer Wil

helmshalle ſeine Pforten. Die erſte Bilderſerie
führt uns nach Paris in die Welt-Ausſtellung,

vie über 6 Monate lang das Reiſeziel von Tauſen
den aus allen Ländern war. Die Anfichten ſind
ſcharf und erwecken bei dem Beſchauer ein lebhaftes
Jntereſſe. Wir empfehlen das Panorama unſerem
Publikum zur freundlichen Berückſichtigung; es wird
uns auch im kommenden Herbſt und Winter, wie in
früheren Jahren, manche genußreiche Stunde ver
ſchaffen.

Das Berliner bunte Theater oder
Ueberbrett'l nach Wolzogenſcher Manier hat uns
am Freitag Abend im „Tivoli“ unter der Leitung der
Herren Unger und Uhlig einige recht angenehme
Stunden bereitet. Herr Fritz Unger ſpielte in
einem abſonderlichen Koſtum den Verkündiger der an
vie Reihe kommenden Programmnummern und docu
mentirte ſich nebenbei auch als Recitator; Herr
Kapellmeiſter Hieke gab eine Reihe eigener
Compoſttionen zum Beſten, die den routinirten
Pianiſten verriethen; Herr Uhlig entfaltete in
mehreren Liedern. u. a. „Friedrichsruh“, „Die Braut
am Rhein“ einen Tenor von gewaltiger Kraft und
Fülle, der als „Poſtillon von Lonjumeau“ auch die
zarteren Töne glücklich zu treffen wußte. Die Damen
Olga Schweitzer und Agnes Carlo ſangen
ſtiamungsvolle Lieder, zuletzt das reizvolle Duett zwiſchen
Agathe und Aennchen aus dem „Freiſchütz“. Der luſtige
aber ſehr bekannte Einakter „Sie hat etwas“, deſſen
komiſche Situationen effektvoll zur Darſtellung kamen
bildete den amüſanten Schluß des heiteren Aben

der das zahlreich anweſende Publikum zu leb
Beifallsäußerungen veran aßte.

Bei den Kanaliſationsarbeiten an de
Mauer ſtürzten geſtern Vormittag infolge
Feſtrammens der Querhölzer die zum Ab
Bretter plötzlich zuſammen. Von de
ſchack arbeiten beſchäftigten
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Oeffentliche Schöſſengerichtsfitzung
vom 19. September.

In der Schöffengerichtsſitzung hier wurden die nachfolgenden

Strafſachen öffentlich verhandelt
Die Ehefrauen des Geſchirrführers N. Anna geb. F.

hier, geboren in Blöſien am 23. Februar 1872 und des Ge
ſchirrführers K. Pouline geb. S. hierſelbſt, geboren zu Wenden
bei Mücheln am 26. März 1857, beide noch unbeſtraft, ſind
angeklagt und überführt worden, am 18. Auguſt d. J. jede
einen Korb voll Abfallholz vom Kanalbauslatze der Unter
nehmer H. C C. dieſen in der Abſicht rechtswidriger Zu
eignung weggenrmmen zu haben. Sie wurden wegen Dieb
ſtahls jede zu einem Tage Gefängniß, wie beantragt, ver
urtheilt.

2) Der Drahtwaarenhändler Adam Sk. aus Zakopeſe in
Ungarn, aufhältig zu Kauerndorf in S.Altenburg, 40 Jahre
alt, iſt beſchuldigt, am 15, Jult d. J. in Spergau als Aus
ſänder bei dem Gewerbebetrtebe im Umherziehen den vom
Bundesrathe getroffenen Beſtimmungen zuwidergehandelt zu
haben, indem er es unterlaſſen hatte, ſeinen von der Königl.
Regierung zu Erfurt ausgeſtellten Wandergewerbeſchein auf
den Verwaltungsbezirk der Königl. Regierung in Merſeburg
ausdehnen zu ſaſſen. Strafbar aus 8 148 Nr. 7e R.Gew.
Ordn. Durch die Beweisaufnahme wurde in Abweſenheit
des Angeklagten der Thatbeſtand der Uebertretung feſtgeſtellt
und gegen Sk. auf eine Geldſtrafe von 3 Mk. oder 1 Tag
Haft erkannt.

3) Der Arbeiter Guſtav Sch. zu Teuditz, geboren in
Keuſchberg am 18. Mat 1830, wegen Diebſtahls vorbeſtraft,
iſt angeklagt, am 10. Juni 1901 zu Balditz eine dem
Zimmermann Karl R. gehörige Axt in der Abſicht rechts
widriger Zuetgnung weggenommen zu haben. Derſelbe wurde
trotz beharrlichen Leugnens des Diebſtahls für ſchuldig be
funden und deswegen zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der Kellner Arthur U. zu Frankfurt a. O., geboren
daſelbſt am 11. September 1882, noch nicht beſtraft, iſt an
geklagt, am 15. Februar d. J zu Porbitz in der Abſicht, ſich
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, das
Vermögen eines Anderen dadurch beſchädigt zu haben, daß er
durch Unterdrückung der wahren Thatſache, es befinde ſich
Unter dem Biervorrathe, den er an den Kellner W. ſeinen
Nachfolger im Kurhauſe übergeben ein ſtatt mit Bier nur
mit Waſſer gefülltes Faß, einen Jrrthum erregte und den
W. veranlaßte, für den werthloſen Waſſerinhalt den Werth
des Bieres mit 8 Mark 50 Pf. zu bezahlen. Der dem U.
zur Laſt gelegte Betrug konnte ihm nicht nachgewieſen werden,
weshalb dem Antrage gemäß auf Freiſprechung erkannt wurde.

5) Von der Anklage des Diebſtahls wurde nach Antrag
freigeſprochen der Rohrweber Franz Sch. hier, geboren hier
ſelbſt am 21. Auguſt 1882, noch unbeſtraft. Sch. wurde
beſchuldigt, im Jult d. J. hier eine dem Handarbeiter Fer
dinand F. gehörige Säge in der Abſicht rechtswidriger Zu

eignung weggenommen zu haben.
6) Gleichfalls wie beantragt wurde von der Anklage der

Gewerbsunzucht freigeſprochen die verehelichte Arbeiterin Emma
L. geb. K. zu HalleGibichenſtein. Dieſe 20 Jahre alte
wegen SittenpolizeiUebertretung wiederholt beſtraſte Ange
klagte, hatte zuerſt nach eigener Angabe in den letzten 3 Monaten
in Merſeburg, wo ſie wegen gewerbsmäßiger Unzucht einer
polizeilichen Aufſicht nicht unterſtellt iſt, gewerbsmäßig Unzucht
getrieben. Jn der Hanptverhandlung widerrief ſie aber ihre
früheren Angaben als auf Jrrthum veruhend, und konnte ſie
demzufolge und weil anderweite Beweismittel nicht vorhanden
nicht verürtheilt werden.

7) Die Einwohner Ernſt G. hier, 46 Jahre alt, noch
unbeſtraft und deſſen Bruder Karl G. hier, 50 Jahre alt,
ſind angeklagt, in der Flur Merſeburg am 30.
Juni 1901 1. beide Angeſchuldigte den Maurer Max W.
vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, und zwar gemein
ſchaftlich Ernſt G. auch mittels eines gefährlichen Werkzeugs,
indem Ernſt G. dem W. von hinten mehrere Schläge mit
ſeinem Gehſtock verſetzte, worauf beide Gebrüder G. den W.
faßten und hin Und herſchüttelten; 2. Karl G. durch eine
zweite ſelbſtändige Handlung den W. mit der Begehung
eines Verbrechens bedroht zu haben, indem er ihm einen
Revolver auf die Bruſt ſetzte und ihm Zurief O n i
ſchieße Dich gleich über den Haufen. Ernſt G. wurde zu
15 Mark Geldſtrafe eventl. 3 Tagen, Karl G. zu 30 Mark
Geldſtrafe eventl. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt

8) Die letzte Sache wider B. und Gen. wegen Sachbe
ſchädigung wurde vertagt, weil der Angeklagte K. nicht er

ſchienen war.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfnrt,

s Kleingörſchen, 19. Sept. Heute Mittag
erhängte ſich der Ziegeleiarbeiter Seifert in ſeiner
Scheune. Gram über eine unheilbare Krankheit hat
vieſen ſleißigen. und ſoliden Familienvater wahr
ſcheinlich zu dieſer That getrieben. (L. V.)

Mücheln, 20. Sept. Bei der heute Vor
mittag vorgenommenen Bürgermeiſterwahl
wurde Herr Referendar Otto Voigt aus Oſterburg
zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt.

S Freyburg, 20. Sept. Geſtern Abend 9 Uhr
50 Min. wurde hier bei ſternklarem Himmel ein
herrlich leuchtendes Meteor beobachtet. Jm Nord
Nordoſten plötzlich auftauchend, zog es in langſamem,
faſt gleitendem Fluge nach Sudweſten. Das Meteor
erglänzte in grünlichviolettem Lichte mit rauchähn
lichem Nebelſchweife und zerbarſt nach wenigen Selun

den mit laut vernehmbarem Knall in viele Stücke,
die ebenfalls leuchteten. Eine gleiche Erſcheinung
war ſchon um 9 Uhr beobachtet worden.

Spielplan des Stadt-Cheaters in Halle a. S.
von Sonntag den 22. Sept. bis Freitag den 27. Sept.

Sonntag Nachm. „Die Ehre“. Sonntag Abend „Tannhäuſer“. en „Die Räuber“. Dienſtag „Mädel
ſei ſchlau!“ hierauf: „Martha“. Mittwoch „Unſere
Frauen Donnerstag „Margarethe“. Freitag „Der
Veilchenfreſſer“.

Ius vergangener Jrikt für unſere Zeit.
Vor 300 Jahren, am 22. Se ptember 1601, iſt die

unter dem Namen Anna von Oeſterreich bekannte franzöſiſche
Königin Anna geboren, die älteſte Tochter Philipps u. von
Spanien. Als Gemahlin des franzöſiſchen Königs Ludwig III.

hatte ſie mancherlef zu leiden, wurde aber dennoch nach deſſen
Tode und gegen ſeinen Willen unbeſchränkte Regentin für den
minderjährigen Ludwig IV. Sie ſchenkte ihr unbegrenztes
Vertrauen dem Staatsmann Mazarin, der dies denn auch
inſoforn zu würdigen wußte, als er durch ſeine Staatskunſt
das abſolute Kögigthum immer mehr befeſtigte. Die Könlgin
hat ſich dann ſpäter mit Mazarin heimlich vermählt nud zog
ſich nach ſeinem Tode in ein Kloſter zurück. Unter ihrer
Regierung hat es an Aufſtänden und Verwirrungen in
Frankreich nicht gefehlt, es iſt aber auch für Kunſt und
Wiſſenſchaft vieles geſchehen und die Macht Frankreichs nach

außen hin wurde eine größere
Vor 40 Jahren, am 28. September 1861, ſtarb der

Geſchichtsſchreiber F. E. Schloſſer, der berühmte Verfaſſer der
Weltgeſchichte in zuſammenhängender Erzählung“, neben einer

Keihe anderer hiſtoriſcher Werke. Schloſſer war Profeſſor der
Geſchichte in Heidelberg, wo er eine ſehr wirkungsvolle Lehr
thättgkeit entfaltete. Er ging in ſeinen Werken nicht darauf
aus, durch ſchöne Form zu wirken oder von ſeiner Gelehr
ſamkeit den Beweis zu liefern. Seine ſchlichte, einfach ver
nünſtige Denkweiſe, die ungeſchmückte Ehrlichkeit, die rück
ſichtsloſe Wahrheitsliebe und die ſcharfe, ſiſtenſtrenge Beur
theilung der Perſonen und Zeiten haben ſeine Werke dem
Verſtändniß und dem Geſühl des Volkes näher gebracht, als
die irgend eines anderen Geſchichtsſchreibers und er hat auf
den gebildeten Mittelſtand ſeiner Zeit und deſſen poltriſche
Anſchauungen mächtig eingewirkt, ohne ſelbſt je pol tiſch thätig
geweſen zu ſein.

Prüſt das Patentamt die Brauchbarkeit
der Erſindungen

Originalmittheilung vom Patentanwalt Sack“), Leipzig.
Die in der Ueberſchrift geſtellte Frage wird ſehr häufig

von Erfindern aufgeworfen, noch mehr aber wird von Seiten
derjenigen, die nicht mit Erfinden zu thun haben, geglaubt,
das Patentamt habe die Aufgabe, die eingereichten Er
findungen lediglich auf prakttſche Brauchbarkeit hin zu prüfen.

Es erklärt ſich hieraus der ziemlich weit verbreitete Glaube,
a Ables, was patentirt iſt, auch gut und brauchbar ſein
müſſe.

Dieſe letztangeführte Annahme iſt jedoch durchaus unzu
treffend, denn das Patentamt fragt gar nicht darnach, ob
eine zur Patent Anmeldung gebrachte Erfindung zweckmäßig
und brauchbar iſt.

Die Aufgabe des Patentamtes liegt lediglich darin, feſt
zuſlellen, ob eine Erfindung neu und patentfähig iſt, wobei
aber die Zweckdienlichkeit gar keine Rolle ſpfelt.

Würde eine ſolche Brauchbarkeiteprüfung wirklich beab
ſichtigt ſein, ſo würde dieſelbe dem eigentlichen Zweck des
Erfindungsſchutzes gar nicht entſprechen, denn ſetn Schutz
kann immer nur auf etwas Neues, bisher nicht Vorhandenes,
ſich erſtrecken.

Die Prüſung auf Neuhelt muß daher in erſter Linke
durchgeführt werden, eine Prüfung auf Brauchbarkelt würde
überhaupt garnicht oder nur unter Aufwand außerordentlicher

ühen und vor allen Dingen ſehr großer Koſten durch
zuſühren ſein und hätte ſchließlich für das Patentamt bezw.
für die Prüfungsbehörde ſehr wenig Zweck.

Der Verfaſſer iſt gern bereit, den Abonnenten des
„„Merſeburger Correſpondenten“ koſtenlos Auskünfte auf dem
Gebiete des gewerblichen Schutzweſens zu ertheilen.

Vermiſchtes.
Eine Aufſehen erregende Mordthat) hat ſich

am Mittwoch in München ereignet. Am Abend dieſes Tages
ſtellte ſich der Roſenhelmerſt. 65/ wohnhaſte, verheirathete,
jedoch von ſeiner Ehefrau getrennt lebende, 32 jährige
Schneider Ludwig Pongratz aus Refsbach, B. A. Dingol
fing, ſelbſt der Polizei mit der Angabe, er habe kurze Zeit
vorher ein in ſeinem Hauſe wohnhaftes, ihm ſonſt fremdes
Mädchen in ſein Zimmer gelockt und dann mit einem
Hammer erſchlagen. Er habe dies aus Deſperatſon über die Untreue
ſeiner Geltebten gethan und eine That begehen wollen, die ihm ſelbſt
das Leben koſtet. Die Umſchau in der Wohnung des Pongratz ergab
daß die noch nicht ganz zehnjährige Vittorka Bach-
ſchneider, Tochter eines Roſenheimerſtr. 65,1 wohnenden
Schneidermeiſters, völlig entkleidet und ermordet am Boden
lag. Es war ihr mit einem Hammer der Schädel einge
ſchlagen, außerdem der Unterletb aufgeſchlitzt und ein Theil
der Gedärme die ſeitwärts am Boden lagen, herausgeriſſen.
Auf der Leiche fand man einen von Pongratz mit den
Worten „Bete für mich, armes Mädchen veſchrkebenen
Zettel. Der Zuſtand der Leiche, wie die am Körper und
der Kleidung des Pongratz befindlichen Blutflecken laſſen auf
efnen Luſtmord ſchließen. Einen ſolchen ſtellte der Verhaftete
aber vorläufig in Abrede. Spuren geiſtiger Störung waren,
ſo viel vorläufig bekannt, an Pongratz bisher nicht bemerk
bar, doch muß erſt die Unterſuchung Näheres hierüber er
geben Wie noch weiter gemeldet wird, wohnt der Mörder
ſeit zwei Monaten in der Roſenhelmerſtraße 65, wo er ein
möblirtes Zimmer inne hatte. Seine Geliebte, die Fabrik
arbeiterin Joſepha Maurer war meiſtentheils bei ihm in der
Wohnung. Um ſich jedoch vor der Polizei ſicher zu ſlellen,
hatte ſie ſich in der Rumfordſtraße polfzeilich angemeldet.
Vor ungefähr 14 Tagen kam es zwiſchen den Beiden zu
Streitigkeiten, da Pongratz Grund zu haben glaubte, an der
Treue ſeiner Geliebten zu zweifeln. Er wollte ſie beſtimmen,
vollſtändig zu ihm zu ziehen, aber die Maurer war damit
nicht einverſtanden und ſeit etwa acht bis zehn Tagen lteß
ſie ſich überhaupt nicht mehr bei ihrem ehemaligen Geliebten
ſehen. Was die direkte Veranlaſſung für Pongratz bot, die
ſchreckliche That zu begehen, iſt noch völlig unbeſtimmt.

Zur ück aus China!) Der Lloyddampfer „Stuttgart
brachte am Freitag nach Wilhelmshaven zurück. Das halbe
erſte Bataillon des 1. Oſtaſiatiſchen Regiments und die
7. Gebirgsbotterie; zuſammen 10 Offiziere und 344 Mann.

(Die Ruhr auf dem Trupp enübungsplatze.)
Das Generalkommando des VII. Armeecorps theilte der
„Kölu. Ztg.“ mit, daß auf dem Truppenübungsplatze Elſenborn
niemals eine Ruhrepidemie geherrſcht habe, daß vielmehr
dieſe Epidemie von der Civilbevölkerung eingeſchleppt worden ſei.

(Grandunfälle.) Bei einem Brande in einem
Hotel zu Elbing ſind zwei welbliche Bedienſtete erſtickt.

Jn Habudingen (Kreis ChateauSalins) ſtürzte am
Donnerstag bei dem Brande eines Wohnhauſes eine 18
Meter hohe Mauer ein und begrub fünfzehn Feuerwehr
leute unter ihren Trümmern. Die Verunglückten ſind zum
größten Theil erheblich verletzt. Ein Feuerwehrmann iſt
ſeinen Wunden bereits erlegen.(Zu argen Tumulten) kam es dieſer Tage in
Grimsby aus Anlaß von Streitigkeiten im Fiſchereigewerbe.

Die Menge ſtürmte am Donnerstag das Büreau des Ver

bandes der Fiſchereiunternehmer und begab ſich dann nach
einem anderen Gebäude, das ſie mit Steinen bewarf. Ein
Vertreter des Fiſchervereins hielt eine Anſprache an die
Menge und es gelang ihm, dieſelbe zu beruhtgen. Da die
Behörden Beiſtand verlangt haben, ſind 180 Polkzeibeamte
mit 3 Inſpectoren von Sheſfield nach Grimsby abgegangen.
Donnerstag Abend kam es zu neuen Ruheſtörungen.
Die herbeigerufene Polizei wurde von der Menge mit einem
Steinhagel überſchüttet. Die Polizei hieb in die Menge
ein und es gelang ihr, die Docks zu ſäubern; die Zugänge
zu denſelben wurden dann polizeilich abgeſperrt.

(Ueber den Untergang der „Cobra von dem
wir bereits Mittheilung gemacht haben, ſind jetzt folgende
Details bekannt: An Bord befanden ſich der Oberingenkeuv
Percey und eine engliſche Navigationsabtheilung von 48
Mann aus Portsmouth, ferner 21 Mann von der Schiffs
baugeſellſchaft. Gerettet ſind, ſoviel bisher bekannt, nur
Obexingenteur Percey und elf Mann. Das Schiff lief 1/28
Uhr Mittwoch früh bei hoher See auf den Gudgeon
Felſen an der Küſte von Lincolnſhire. Die Mannſchaft
ſtürzte meiſt unbekleidet an Deck. Ehe man Befehle geben
konnte, brach das Schiff mitten durch und die Wogen ſchlugen
darüber. Mehreren gelang es, zwei Boote flott zu machen.
Etnes ſchlug um und alle Jnſaſſen ertranken.
Das andere enthielt die Ueberlebenden. Dieſe ruderten, meiſt
unbekleidet und ohne Waſſer oder Speiſen, den ganzen Tag
in ſtürmiſcher See und wurden um 6 Uhr abends von dem
Peninſular und Orfental Dampfer „Harlington“ in völlig
erſchöpftem Zuſtande entdeckt und an Bord genommen. Ste
landeten am Donnerstag in Middlesbrough. An Bord der
„Cobra“ befanden ſich auch Bernao, der Director von Parſons
Turbine Company in Wallſend, und Sandtiſon, Vertreter des
Directvors der Elswicker Werft. Der Kommandeur war
Leutnant Bosworth Smith. Von dieſen iſt, ſwviel bisher
bekannt, niemand gerettet. Der Kreuzer „St. George“ und
ein Torpedokanonenboot wurden nach dem Wroack abgeſchickt.

Nach neueren Mittheilungen waren 79 Perſonen an
Bord der „Cobra“, ſo daß 67 ertrunken ſind. An 40 bis
50 Mann ſürzten ſich in vollſtändiger Panſk in das zweite
Boot, welches in Folge deſſen umſchlug. Faſt alle Jnſaſſen
ertranken. Der Kommandeur Leutnant Cosworth Smith
ſtand bis zuletzt mit gefalteten Armen auf der Kommando
brücke und ging ruhig mit dem Schiff unter, ohne jeden
Verſuch, ſich zu retten. Das Schiff klappte nach dem Auf
laufen ſo ſchnell zuſammen, daß viele in der zerbrochenen
Maſchinerie zerquetſcht wurden. Kurz nach dem Sinken boten
die im Waſſer mit dem Ertrinken Kämpfenden einen herzzer
reißenden Anblick, doch machte die ſtürmiſche See ihren Qualen

bald ein Ende.
(Dfe Obductifon der Leiche der ermordeten

Frau Röhlicke) in Berlin iſt Freitag Vormittag bewirkt
worden. Als eigentliche Todesurſache gilt ein Beilhieb über
den Kopf. Der Mörder Jänicke und ſein Helfershelfer
Steinke waren nicht vorgeführt worden. Der letztere iſt
Freitag Morgen von der Polizeidtrectlon Schöneberg nach
dem Unterſuchungsgefängniß gebracht worden. Der Beweg
grund zur Mordthat iſt vielleſcht in der Furcht des 23 jähri
gen Albert Jänicke, vor dem Militärdienſt zu ſuchen. Jänicke,
der in dieſem Jahre zum Millitärdienſt ausgehoben worden
war, erklärte der Polizei, daß die Sache beim Militär doch
kein gutes Ende genommen hätte. Aus dieſem Grunde
wollte er ſich Geld verſchaffen, um ins Ausland zu flüchten.
Er hoffte, bei der Frau Röhlicke einen Betrag von 1000 Mk.
zu ſinden, und veabſichtigte dann, mit dem nächſten Zuge
vom Bahnhof FriedrichStraße nach Paris zu fahren.

(Schweres Eiſen bahnun glück) Aus Aukareſt,
20. September, wird gemeldet Jn der vergangenen Nacht
iſt ein von Verclorova kommender Schnellzug bei Palota ent
gleiſt. Ein nachfolgender Petroleumzug fuhr in denſelben
hinein, wodurch eine Exploſion entſtand Mehrere Wagen
geriethen in Brand, acht Perſonen, meiſt Angehörige des
Zugperſonals, wurden getödtet mehrere verletzt.

(Ueber die heurigen Wein aus ſich ten) wird
jetzt vom Rhein geſchrieben Die bisher ſo hoffnungs
freudige Stimmung der Winzer iſt in das Gegentheil umge
ſchlagen. Das anhaltende Regenwetter beeinträchtigt die
Reife der Trauben namentlich die nahe am Erdboden
hängenden Trauben werden von Fäulniß ergriffen, und wenn
das Regenwetter anhält, iſt das Verſaulen aller unreifen
Trauben zu erwarten, während die ſchon gerelften platzen.
Die Menge der Niederſchäge iſt an und für ſich nicht über
mäßig groß, aber es regnet fortwährend, ſodaß nicht die ge
ringſte Trockenpauſe bleibt.

Ein Todtſchlag) iſt in Woldenberg (Kreis Friede
berg) verübt worden. Der Dachdeckermeiſter Genſeke iſt
nachts auf der Straße von dem Ziegler Reinhold Meyer
und dem Maurer Karl Opeeck überfallen und durch Meſſer
ſtiche derart verletzt worden, daß er auf der Stelle ſtarb.
Mehrere in der Begleitung Genſekes befindliche Perſonen
flüchteten vor den Angreifern. Dieſe ſind in dem Augenblick
als ſie mit der Eiſenbahn abreiſen wollten, verhaftet worden.
Der Erſchlagene, ein fleißiger, ordentlicher Mann, war 30
Jahre alt; er hinterläßt eine Wittwe mit drei kleinen Kindern.

Ergreifung eines Luſtmörders.) Der Fabrik
arbeiter Franz Kupka iſt als Verüber des Luſtmordes an
der taubſtummen Nähterin Kathartna Schalla aus Klodnitz in
Oberſchleſien ermittelt und verhaftet worden.

Von einem Studentenſtreich) wird aus
Amſterdam berichtet: Jn den dortigen Reichshallen in
der Warmoesſtraat trat jüngſt ein Gaukler auf, der ſich erbot,
im Cylinder eines der Anweſenden eine Omelette anzurühren
und zu backen. Er empfing einen Hut, ſchlug Eter hinein
fügte Mehl hinzu und begann zu rühen. „Das kann ich
auch“, rief ein Student und beſtieg unter ermunterndem
Gelächter der Anweſenden das Podium. Er erbat ſich eben
falls einen funkelnden Cylinder, ſchlug die Eier und rührte
ſie eifrig herum. Plötzlich hielt er inne, kraute ſich hinter den
Ohren und gab den Hut an den Eigenthümer zurück mit
den Worten „Nehmen Sie's nicht übel, aber ich habe
faktiſch mein Kochbuch vergeſſen.“ Sprach's und entfernte ſich
unter brüllendem Gelächter des Publkkums. Der Mann mit
dem Cylinder voll Rühreker machte wirklich kein geſcheidtes
Geſicht.

(Unter den Telegraphiſtinnen zu Lond on)
herrſcht große Unzufriedenheit. Die Direction hat nämlich
aus den Ankleidezimmern die Spiegel wegnehmen laſſen, vor
denen die Damen ſich von Zeit zu Zeit überzeugten, daß ihre
Friſur und Toilette noch in Ordnung waren. Die jungen
Damen ſtanden aber ſo oft vor dem Spiegel, daß der Drenſt
darunter litt, wie die Direction meinte, und darum mußte
„das Glas, das ſtolz macht und uns Schmerz bringt“, ent
fernt werden.

(Merkwürdiger Fall.) Auf der jüngſt ſtattgehabten
Feſtfahrt des neuen Lloyddainpfers „Kronprinz Wilhelm
riſſen, wie erzählt wurde, eines Abends alle Bande frommer
Scheu: die Seekrankheit brach aus. Jn dem ziemlich dünm
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Excellenz erhob ſich, gepackt von dem tückiſchen Dämon der
Seekrankheit, doch nicht rechtzeitig genug, um nicht einen
Theil des dem Wogendrauge gebrachten Opfers in den
Nacken der neben ihm ſitzenden Excellenz zu ergießen. Dieſe
jedoch, ſelbſt mit Kummer ringend, bemerkte es nicht, bis
einer der Stewards ihn ehrerbfetig anredete: „Entſchuldigen
Sie, Excellenz, Sie haben ſich am Rockkragen hinten beſchmutzt
gber wie Exeellenz dahin gekommen ſind, be
greife ich nicht!“

(Aus der milktäriſchen Laufbahn des
Präſidenten Mac Kinkley erzählt „La Vie Jlluſtrée“
eine Epiſode, die ſeine Tapferkeit in ein glänzendes Licht
ſtellt er erhielt die Feuertanfe als Kämpfer in den Reihen
des Regiments des Oberſten Roſecrans. Der General
Rutherford B. Hayes, der ihn in jener Zeit (er war damals
17 Jahre alt) kannte, ſagte gewöhnlich von ihm: „lIle is a

man of rare capacity“. (Er iſt ein Mann von ſeltener
Fähigkeit.) Nach der Schlacht von Arietamt wurde er zum
Unterleutnant ernannt und zeichnete ſich beſonders im 28.
Ohio Regiment aus. Jn der Schlacht von Kernstown
ſpielte er eine hervorragende Rolle und lenkte die Aufmerk
ſamkeit ſeiner Führer auf ſich. Kernstown war eine kleine
Stadt in der Nähe von Wincheſter. Die Bundesarmee erlitt
dort eine ſchwere Schlappe, in einem einzigen Gefecht verlor
das 24. Ohio Regiment über 150 Soldaten und Offiziere.
Die Kräfte der Union wurden von dem General Georges
Crook, die der Konſöderirten von dem Generol Jubal Early
vefehligt. Der letztere befand ſich auf einem Rückzug in
dem Thal Shemandoah, einige Meilen von Wincheſter. Da
er dex Zahl nach überlegen war, mußte der General Hayes
vor ihm zurückweichen. Dabei entdeckte Hayes, daß eins
ſeiner Regimenter dem feindlichen Feuer ausgeſetzt blieb.
Er wandte ſich zu dem Leutnant Mac Kinley und ſagte
ihm, er ſolle dem Oberſten, der es befehligte, den Befehl

Kberbringen, ſich zurückzuziehen, wenn es och Zeit wäre.
Der Leutnant Mac Kinley ſprang auf das Pferd und ſauſte
davon, ohne ſich um das ſiegreſche Vordringen des Feindes
und die Kugeln, die an ſeinen Ohren vorbeipfiffen, zu
kümmern. Hayes folgte dem braven Jungen, der ſorglos
in einen ſicheren Tod zu ſtürzen ſchien, mit traurigem Biſck.
Um den Reiter herum explodirten Bomben und hüllten ihn in
Rauch und Flammen, aber wie der Geſpenſterkapitän eilte er
immer vorwärts, ſtolz, unverwundbar, „as erect as a
hussar“, wie Hayes ſich ausdrückte, der dieſe Epiſode gern
erzählte. Plötzlich theilt ſich der Rauch, und man ſieht Mac
Kinley, noch immer zu Pferde, ſein Ziel erreichen. Mac
Kinley richtet dem Oberſten die Beſehle ſeines Vor
gefetzten aus und fügt hinzu: „Der General nahm
an, daß Sie ſich zurückziehen würden, ohne ſelne Befehle
zu erwarten „Jch dachte daran“, antwortete der Oberſt
einfach, fuhr dann aber fort: „IJndeſſen, Leutnant, bevor ich
zurückgehe, habe ſich große Luſt, dieſen verfl Konförderirten
noch ein paar Kugeln zu ſenden“. Wie Sie denken, aber
machen ſie ſchnell!“ Die Helden des Sezeſſionskrieges waren
nicht ſo geſchwätztg wie die Helden Homers. Nach einer
furchtbaren Salve zogen der Oberſt und ſeine Soldaten ſich
zurück. So rettete Leutnant MWae Kinley ein Regiment. Als
er zu ſeinem General zurückkam, ſagte Hayes fröhlich zu
itz I never expected to see you in life again (Jch
hoſfte nicht, Ste lebend wieder zu ſehen.)

(Den Fernſprecherkmalpinen Rettungsdienſt)
haben. wie die „Alpina“ meldet, die Mönche auf dem Großen
St. Bern hard eingeführt. Ueber den Großen St. Bernhard
führt jetzt eine gutgehaltene Straße, an deren Kehren Stbutz
hütten angebracht ſind, die ſelbſt bei Nebel ſichtbar ſind. Jede
dieſer Schatzhütten iſt mit dem Hoſpiz telephoniſch verbunden,
ſo daß der Wanderer bei ſtarker Erſchöpfung oder bedenklichem
Wetter durch den Fernſprecher um Hilfe bitten kann. Dieſe
Eturichtung wird jedem Fremden, der des Weges zieht, in
den Thälern von Wallis und Ptemont mitgetheilt. Das
Hoſpiz bewirthet jährlich 4 bis 5000 Touriſten, 5- bis 6000
Pilger und etwa ?5000 piemonteſiſche Arbeiter, die in der
Schweiz Arbeit ſuchen und bie die billige Fußreiſe dec Be
nutzung der Gotthardbahn vorziehen. Selbſt im ſtrengen
Winter paſſiren ſechs bis acht Gäſte täglich das Hoſpiz.

Ein ſeltſames Waldſchutzmittel) hat
Gutsbeſitzer im Oſtrowoſchen Kreiſe
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Am gzert gen.
x Drefen Theil überntntent die Redgetkon Be

Purblienn gegenüber keing Berantprtung.

(Ruſſ. Polen) erfunden.

Speiſ

Um die Bauern am Holzſt ehlen zu hindern, kaufte er ein
Rudel Wölfe und ſetzte ſie in ſeinen Forſten in Freiheit
Die Bauern wagen ſich nun nicht mehr in den Wald der
Gutsbeſitzer aber auch nicht mehr. Der weiſe Mann hat
außerdem den Kummer, ſein Vieh allmählich verſchwinden zu
ſehen. Die Wölfe haben ſich nämlich ſchnell vermehrt und
dehnen ihre nächtlichen Aueflüge bis kn die Ställe des Guts
beſitzers aus. Ja, ſie ſind ſogar ſo unverſchämt, am hellen
Tage und auf offener Landſtraße die Reiſenden zu über
fallen. Es iſt aber nicht zu verkennen, daß ſie eine gewiſſe
Abwechſelung in das ruhige Leben dieſer Gogend gebracht
haben.

vNeueſte Nachrichten.
London, 21. Sept. Die britiſchen Ver

lüſte bei dem Gefecht in der Nähe von Terkeſtet
ſind größer, als zuerſt gemeldet. Von den Offizieren
abgeſehen ſind 30 Lanciers todt und 34 ver
wundet.

Compiègne, 21. Sept. Geſtern Abend 7 Uhr
fand in dem prächtig geſchmückten Feſtſaale ein
Diner ſtatt. Jn der Mitte der Tafel ſaßen ver
Kaiſer und die Kaiſerin, zur Rechten der
Kaiſerin Loubet; es wurden keine Trinkſprüche
ausgebracht.

Hirſchberg, 21. Sept. Ein Wagen mit 12
Schulkindern wurde durch den Zu ſammenſtoß
mit einer elektriſchen Straßenbahn zertrümmert. Die
Kinder und der Kutſcher wurden ſchwer verletzt.

Würzburg, 21. Sept. Bei einem Neubau
Ein ſturz in Kirchheim wurde ein Arbeiter getödtet
vier ſchwer verletzt.

Mannheim, 21. Sept. Jn Birghauſen ver
brannte eine 70 jährige Wittwe. Die Kleider
ſingen beim Lichtanzünden Feuer.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Uebertragung der Tuberkuloſe von
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De
Vieh auf Menſchen, die bekanntlich Geheimrath Profeſſor
Dr. Koch in einem großes und allgemeines Aufſehen er
regenden auf dem Londoner Tuberkuloſe- Congreß gehaltenen

Vortrage beſtritten hatte, iſt ſoeben in einem vor dem
Schöffengericht in Hamburg verhandelten Prozeſſe feſtgeſtellt
worden. Die „Allgem. Fleiſcher-Zeitung“ berichtet darüber:
Der ſchon vielfach wegen Bettelns und Obdachloſigkeit vor
beſtrafte Arbeiter Paul Johann Heyn ſtand unter der An
klage wegen ſtrafbarer Obdachloſigkett. Der Angeklagte er
klärt, daß er arbeitsunfähig ſei und ſich deshalb kein Obdach
verſchaffen könne. Er habe vor reichlich einem halben Jahre
in einer Correctionsanſtalt eine tuberkulöſe Kuh geſchlachtet,
und bei dieſer Arbeit ſeien ihm Tuberkeln in die Wunde an
der rechten Hand gedrungen, infolgedeſſen ſein Arm völlig
lam geworden ſei. Der als Sachverſtändige vernommene
Dr. Sack vom neuen Allgemeinen Krankenhauſe in Eppen
dorf beſtätigt die Angaben des Angeklagten. Der Sachver
ſtändige bekundet, der Angeklagte habe ſich beim Schlachten
einer tuberkulöſen Kuh geſchnitten und es ſeien Tubeikeln in
die Wunde gedrungen und der ganze rechte Arm ſei mit
Tuberkeln behaftet. Er habe eine Operation an demſelben
vorgenommen und dabei das Vorhandenſein der Tuberkeln
konſtatirt. Der Arm ſei gelähmt und unbrauchbar. Auf
Grund dieſes Gutachtens erkannte das Gericht auf koſtenloſe
Fretſprechung

cè32ceeeeeerer-
W s w ehe r.Friedberg i. Heſſen bei Frankfurt a. M. Die hier

unter der altbewährten Leitung des Directors Schmidt
ſtehende Gewerbe Akademte eröffnet am 29. Oktober
d. J. neue gkademiſche Kurſe für Maſchinen und Eiektro
Jngenieure ſowte für BauJngenieure und chemiſche Jnduſtrie
c. Eine mittlere Fachſchule. (Technikum) für Maſchinen
und Elektro Techniker (unter leichteren Aufnahme Be

dingungen) iſt gleichfalls mit der Anſtalt verbunden
Neben der bewährten Unterrichtsmethode, den bewährten Lehr
kräften und Einrichtungen der Anſtalt ſind es nomentlich
wohl auch die billtgen Penſionspreiſe und die ſon
ſtigen, für ein erfolgreiches Studium ſehr günſtigen Verbin
dungen, welche die ſtarke Frequenz des Jnſtitus veranſaſſen.
Da kürzlich noch Parallelkurſe eingerichtet wurden, ſo können
Anmeldungen wahrſcheinlich noch bis Ende October entge
gen genommen werden.

Das Berliner Elektrotechnikum „Elektra“
S. O. Neanderſtr. 4 verdankt ſeinen gewalttgen Aufſchwung
und ſeinen weit über die Grenzen Deutſchlands gehenden
Ruf ſeiner einzig daſtehenden Organiſation. Mit der Anſtalt
iſt ferner ein Vorberettungskurſus für Einjährig Freiwillige
verbunden, welcher von erfahrenen und tüchtigen Pädagogen
geleitet wird. Profeſſor Vogel von der techniſchen Hochſchule
in Charlottenburg führt die Oberleitung der Anſtalt und iſt Vor
ſitzender der Prüfungscommiſſion. Seltens der Königl.
Staatsregierung wurde die Anſtalt am 28. Februar d. J.
inſptzirt. Vorkenntniſſe bei neu aufzunehmenden Schülern
ſind nicht erforderlich. Es genügt VolksſchulVorbildung
und der Beſuch bis Quarta. Auskunft und Proſpect ver
ſendet bereitwilligſt und koſtenlos die Direction. Wir ver
weiſen auf den Jnſeratentheil.

Anhaltiſche Bauſchule zu Zerbſt. Auf dem
Delegirtentag des Verbandes deutſcher Baugewerksmeiſter,
welcher vom 15. bis 18. September 1901 in München ſtatt
fand, wurde einſtimmig beſchloſſen:

„Der Anhaltiſchen Bauſchule zu Zerbſt in Anbetracht
ihrer ſehr guten Leiſtungen die Verbandsrechte für den
Eintritt in die Bauinnungen zu verleihen“.
Die Reifeprüfungen, welche Schüler der Anſtalt vor der

Herzogl. PrüfungsCommiſſion ablegen, ſind ſomit als Erſatz
für den theoretiſchen Theil der den Jnnungen durch Geſetz
zugeſtandenen „Meiſterprüfung“ anzuſehen.

Nroderkäensbörſe.
Berlin, 20. September.

Wegen 106- kg Sept. 159,00 Oet. 160,25, Dez.
164 25 Mk.

Roggen 1000 Na Sept 135 25 Oct. 35 75, Dez.
138,75 M

Hafer 1000 z Sept. 136 75 Oet. 137 50 et
Maks 1000 kg amerik. Mixed loko Sept 128,00 Oct.
126,00 Mk.

Rüböl, 100 ke Oct. 56,10 Nov. 54 70 Mk
GSpiritus 70er loco Mk.
Die Stimmung für Getriide war auch hente ſehr ge

drückt. Die Kaufluſt in Weizen und Roggen war
wieder ſehr ſpärltch vertreten, ſo daß ſich auch auf die
ermäßigten Forderungen nur wenig Käufer fanden. Rüböl
vertheidigte ſeinen Preisſtand nicht mit vollem Erfolge. Für
Spiritus zeigte ſich keine Kaufluſt.

S S a mT c-mdqdcdhhcoo

Reckamethei
Für unſere geehrten Leſerinnen iſt es gewiß von hoher

Jntereſſe zu erfahren, daß die Firma Herm. Muſche,
Parſümerkefabrik Magdeburg, unter der Bezeichnung
Herm. Muſche's patent. geſch. Lockenerzeuger
„Adonis“ ein neues Tollettemittel in den Handel ge
bracht hat, das in keinem Boudoir fehlen ſollte, weil es das
einzige wirkliche unfehlbare Präparat iſt, das den Haaren
dauernd ſchöne natürliche Locken verleiht. Herm. Muſche' s
Lockenerzeuger „Adonis“ wird daher allen Damen,
dte die Haare in Lockenform tragen, ein unentbehrliches
Tollettenmittel ſein, umſomehr, als die Haare bef heißem
wie auch feuchtem Wetter, ſowie ſtarkem Temperaturwechſel
die natürliche Lockenform nicht verlieren, dabei aber in
kelner Weiſe das Wachsthum der Haare ſchädfgen, ſolches
vielmehr unterſtützen. Wir können Herm. Muſche's Locken
erzeugter „Adon s“ auf das beſte empfehlen, doch möchten
wir der vielen Nachahmungen wegen dringend bitten, genau
auf die Firma Herm. Muſche Parf. Magdeburg zu ſehen.
Wie wir erfahren, iſt Hermann Muſche's Lockenerzeuger
„Adonis“ auch hier bei Wilh. Kieslich, Drogerie, Roß-
markt Nr. 3, zu haben.

S

1. October zu beziehen
Eine Stube von jetzt ab zu vermiethen und

Breiteſtraße 3.
Wegzugshalber iſt eine Wohnung zu ver

miethen Aunenſtraße 4.
Eine herrſchaftliche Wohnung Gut möblirtes Zimmer

FamilienNachrichten.
hh S eHeute Morgen 27/2 Uhr entſchlief

ſanft nach langen ſchweren Leiden mein
innigſtgellebter Mann, unſer guter Vater,
Bruder Schwager und Onkel, der
Schieferdecker

rAuul Ielee,
im vollendeten 26. Lebensjahre

Dies zeigt im Namen der Hinter
bliebenen ſchmerzerfüllt an

die tieftrauernde Gattin Il KIee.
Merſeburg, 21. September 1901.

e

Arntliches.
Concursverfahren.

Jn dem Concursverfahren über das Ver
mögen der Zuckerwaarenhändlerin Pauline
Werahl geb. Kopp hier iſt in Folge eines von
Der Gemeinſchuldnerin gemachten Vorſchlags
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf

den 14. Oetober 1901,
vormittags 10 Uhr,

wor dem Königlichen Amtsgericht hier, Zimmer
Nr. 19, anberaumt. Der Vergleichsvorſchlag
Iſt auf der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht
miedergelegt.

Merſeburg, den 13. September 1901.
Königliches Amtsgericht, Abth. 5.

8 mm Preiſe von 150 160 Mk. inWohnung der Nähe des Bahnh. z. 1. Jan.

geſucht. Off. u. O P an die Exp. d. Bl.

bei

Kartoffeln
et T. Schmnielt,

Ziegelei Halleſche Str.
Eine Kuh mit dem Kalbe

Zwet in gutem Zuſtande befindliche gut
J verzinsbare

Hausgrundſtücke
ſind bei einer Anzahlung von je 3000 Mk.
zu verkaufen. Näheres in der Exbed. d. Bl.

Entenplan 2
ſind die
hochherrſchaftlichen u. 2. Ctagen
im Ganzen oder getheilt per I. April zu ver
miethen und können dieſelben auf Wunſch ſchon
früher bezogen werden.

Moritz, Schirmevr-
Halleſche Str. 24

iſt eine Wohnung, 1. Etage, zum Preiſe von
240 Mk. zu vermiethen und 1. Det. zu be
ziehen. Näheres Menſchauer Str. 2 a.

Eine Wohnung, beſſ aus Stube, Kammer
und Küche, fortzugshalber ſofort zu vermiethen

auf Wunſch mit Pferdeſtoll und Wagenremiſe
iſt zu vermiethen und kann ſogleich bezogen
werden Weißenfelſer Str. 2.

r 2 TFreundliche Wohnung
in beſter Wohnlage, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, mit ca. 600 qm großem
Garten, für 500 Mark per 1. April n. J. zu
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl

SLindenſtraße 3
iſt die erſte Etage zu vermiethen u. Oſtern
1902 zu beziehen

Etn Logis, beſtehend aus Stube, Kammer
und Küche, für eine Lehrerin paſſend, iſt billig
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Wo ſagt die Exved. d. Bl
Gotthardtsſtrafze 39 iſt eine Wohnung,

beſtehend aus 2 Stuben, 1 Kammer und Zu
behör, an ruhige Leute zu vermiethen und
1. Januar 1902 zu beziehen.

Breiteſtraſßze I Logits für 35 Thlr. an
ruhige Leute ſofort zu vermiethen u. 1. Oct.
zu beziehen.

getheilt, Mitte d. Stadt,I. Etage, ſofort zu vermiethen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein geräumiges Logis, 1. Etage, beſtehend
in 3 Stuben, K., K, mit Waſſerleitung und
allein Zubehör, an ruhige Leute zu vermiethen
und 1. Oct. zu bez Unteraltenburg 26.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, zu vermiethen
und 1. October zu beziehen (Preis 160 Mk.)

Amtshäuſer 6 b.

1. October zu beziehen Markt 16, II.

Möblirtes Zimmer
zit vermiethen Stufenſtraße 4, I.

Freundliche Schlafſtelle
offen Oberbreiteſtrafze 21.

4 oder 5 Zimmer zumGine Wohnung, Hrehe von e wo d
per 1. October er. geſucht. Offerten unter
F J 3 an die Exped. d. Bl.

Etnzelne Dame ſucht zum 1 Januar
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
nicht parterre, zu miethen. Adreſſen unter
B V 144 an die Ecped. d. Bl.

Guten bürgerltchenPrivat Mittagstiſch
auch wieder um 1 Uhr

gr. Ritterſtraſßze 4, 1 Tr.
Ebendaſelbſt iſt ein möblirtes Zimmer

nebſt 2 freundl Schlafkammern zu beztehen.
2 junge Burſchen

suchen Rost und Logis.
Gefl. Offerten mit Preis unter M O P an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Für Reſtaurateure
u. Bierhandlungen!?

Formulare zu den nach den S 9, 10
und 1I1 der mit dem 1. October 1897 in Kraft
getretenen Bierſteuer Ordnung für die hieſige
Stadt vorgeſchriedenen Nachweiſungen, An

Familten Wohnungen. Stube Kammer,
Küche und Stall, zu 75 und 90 Mk. zu verund 1. October zu beziehen. Zu erfragen in

der Exped. d. Bl. miethen Saalſtraße 13.
zeigen und Lagerbüchern ſind zu haben in
der Buchdruckerei von

Th. Rößuer, Oelgrube 5.



AueDienſtag den 24. cember cr.,
Nachm. von 2 Ahr an,

verſteigere ich im „Caſinp“:
1 faſt neuen nußb. Kleiderſecretär,
1 desgl. Vertikow, 1 Küchenſchrank, 1
Waſchtiſch, 1 Regulator, Portiéèren er.

Ferner: 1 gr. beſſeren Lacdlentiäsch,
I gutes Boppelschreibpult,
1 Hobelbank, 2 Decrimalwaagen mit
Gewichten, verſchiedene große Tafeln,
1 Copirpreſſe, Tiſche, Stühle, Uhren,
gute VBilder, 1 Malerleiter, ſowie
viele diverſe Sachen

Mittwoch den 25. Sept.,
von Nachm. 2 Uhr an,
Cigarren und Wein-

Auckion.

Louise Albrecht
Auctionator.

Vorzügliches Plamino,
erſtklaſſiges Fabrikat, bedeutend unterm Prig

zu verkaufen. Off. sub J O a. d. Exo. d. Bl.

G e od. Hypathel1veldea Hetligerſtr. 213

z 3 08000004
lauge Jahre unkündbar, ſind auf gute
Ackerhypothek auszuleihen durch

B. J. Baer, Bankgesch.,
Halle a. S. Leipziger Str. 64.

Pſlaumenmus,
ſelbſt eingekocht, empfiehlt

Friederike Vogel, Be 9
Musgewürz

eigener Mahlung, zuſammengeſetzt aus den
edelſten Gewürzen, empfiehlt

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtraße 10.

ff. Blüthenhonig.
Scheibenhonig à Pfd. 1,80 Mk.
Schlenderhonig (Fencheltracht)

à Pfd. 110 Mk.
Schleuderhonig (gemiſchte Tr.)

a Pfd. 1 Mk.

Lehrer Kuntzseh,
Karlſtraßze 7.

Sämmtliche
Polſter- Arbeiten

n u. außer dem Hauſe ſowie aufs Land übernimmt

Alexander Sehubert,
Sattler und Tapezierer,

Clobigkaner Str. 17.
Gleichzeitig mache ich auf die für 6 bis 8

Jahre garantirten

Stroh- Matratzen
aufmerkſam.

Um gütige Zuneigung bittet D. O.
Beſtellnngen nimmt auch S Kaufmann

verkauft

hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

klaſſiſchen und modernen Siyls, Violine und

Den geehrken Linwohnern von 2Werſe

burg und Amgegend theile exgebenſt
mik, daß ich die ſeik Jahren von Kerrn
Willy Stwaube innegehabke

Pianofortehandlung
forkzuführen geſonnen bin und bikke, das
demſelben geſchenkte Vexrkrauen güligſt
s mich überkragen zu wollen.

Qik den xenommirteſten Fabriken in
Verbindung gekreten,

menke von

Sohweehten, Krausse,
Lehmann ete,

inſtrumenke wird weiker ertheilt.

Julius Krumbholz,
Quſitkdireckor a. D.

zu billigſten Preiſen empfiehlt

H. Körner, II. Nitterſtr. 6.

Für Fletgsehbeschanor

h. Röf ner. Oelgrube Br. h

Muſik Inſtitut
Merſeburg.

Vollſtändige Ausbildung im Klavierſpiel

Compoſition. Harmonielehre, Contra
Formenlehre. Aufvahme neuer

ich. Auf Wunſch Unterricht im
Hochachtend

Otto Ziegenmeyer,
Tonkünſtler, Halleſche Str. 32.

Ehemals Lehrer am Conſervatorium in Wies
baden und in Frankfart a. M.

Tavzunt erricht.

Der Curſus für die Nachmittag Abtheilung ehe

Dienſtag den 8. Ockaber,
für Damen 4 Uhr,

für Herren 5 Uhr,
im Wiüvoli,

für die Abend Abtheilung

Hieuſtag den 29. October
(das Nähere ſpäter)

in der WeiohskKrone.
Gefl. Anmeldungen werden zu jeder Zeitin n Wohnung, Poftſtraßze 8 gern

angenommen.
Der neueſte Tanz „Beroling“ kommt mit

zur Uebung. Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann

Tanzſtunde.
Mein diesjähriger Curſus beginnt

für Rerren
Dienstag den 24. September.

für Damen
Freitag den 27. September,

abends 8 Uhr,Sechurig, Oberbreiteftr. 4, für wich entg.
Empfehle echt römiſche

S und deutſche
I Vibpvlinſgiten,
9 Cello, Contravbass,

S Sitherund für alle anderen Jnſtru
mente ſtets am Lager.

u heran der Geiſel.
NB. Mundharmonien in großer Auswahl wieder ein getroffen

Meueon

empfiehlt al Sohn unnalt,
Untergltenburg 59.

Eine Schülertuntte in der Sder 1. Bürgerſchule verloren. v b
gegen Belvhnung Burgſtraße 25 n Tr.

S s an

w

in der „Kaiſer WilhelmsHalle.
Geſällige Anmeldungen erbitte in meiner

Wohnung, Schmalestr. IO, 2. Etage.
Ergebenſt a

Freie Vollshiſne
Sonntag den 22 lksbi abends

8 Uhr, in der „Funkenburg
heaterabend un Vall.

Zur Aufführung gelangt:

Geſühnte Schuld.
Drama in 5 Acten von Gerſtäcker.

Freunde und Gönner iwillkommen

Guter praßkiſcher Auſtkunkerricht für
Riano, Violine, Violoncello und Blas-

willkommen.

2 Ver d

Kunstausstellung
im hieſigen SchloſzgartenPavillon.

Mittwochs von 11-—1 Uhr und von 2—-4 Uhr.
intrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt

vereins 20 Pf. Der Vorſtand.

Geöffnet Sonntägs von 11 2 Uhr und

Sonntag 1 Uhr

Sonntag den 22. September

Ausflug nach Kötzſchen.

Abmarſch nachmittags 2 Uhr vom
„Thüringer Hofe“ aus.

Unſere Gäſte ſind erzlich willkommen.

Der Vorſtand

Nun C Mroſſ,
Sonntag den 22. September, von abends

el UbſchiedsTänzchen

S

g

Rekeuten!
in der „Kaiſer Wilhelms- en

Alle ſonſt Eingeladenen ſind freundlichſt
Der Vorſtand.

Imhker- Herein
Merſeburg und Umgegend.

Sonntag den 22. Sevtember
Wanderverſammlung nach Kötzſchen.

Zahlreiche

Damen erwünſcht. Der Vorſtand.

PeShn.Sonntag den 22. d. M. lade zu r
Br. Erntedankfeſt

freundlichſt ein. Von 71/2 Uhr an Tanz.
S MämadllIew.

Gaſthof „grüne Eiche
Heute Sonntag

Auskegeln.

(Bahnhof).
Sonntag den 22. Sept., abends /28 Uhr,

der Merſchurger Stadtkapelle

unter perſöglicher Leitung ihres Dirigenten
Herrn r. Hextel.

r dem Concert findet ein

h ſtatt.
Vrhbäs.Br. Wertel.

Vergnügungs-
G tabliſſement

Das Geſchäft wird nun

veründert weiter betrieben.

r aunl WAntele,
Couenrsverwalter.

S

Jünglings-Verein.

e e rrgan uempfehle Inſtru e 7

Abfahrt 2,40 Nachm. bis Nieder Beung SBelhe iligung der Mitglieder mit

Gänſe, Enten u. Hähnchen

gr. Extra- Concert

Keichskrone“

Freiwillige Feuerwehr
I. (Turner) Comp.

Montag den 23. Sept., abends
81/2 Uhr,

Web un g.
Antritt am Geräthehauſe. Bei un
S günſt. Witterung in der Turnhalle

Jedes Mitglied mufz beſtimmt
zur Stelle ſein.

Der Branudmeiſter.

Geſang-Verein
r

hält Sonntag den 22. Sept.
Nachmittag 3 Uhr an,

Wämzehenn
und von abends 8 Uhr ab
Abendunterhaltung

und Dänzchen
im „Caſing“ ab.

Der Vorſtand.

Bürger Geſang

Berein.
nach Leune.,
234 Uhr am S

)aner's Reſtauration
Heute SonntagGr GEnt el n Vin luskegeln.

Geſelſſcafts Verein

„Enterpia“
hält Sonntag den 22. September,
abends 8 Uhr, im Saale der „Reichs-

e krone“ ſein

Vergnügen,
S verbunden mit Theater und Tauz,

ab. Auf vielſeitigen Wunſch unſerer
geehrten Gäſte kommt nochmals zur

von

De

oder

Transpaals Kampf für Recht
und Freiheik.

T Senſations Schauſpiel in 5 Acten und
O 2 lebenden Bildern von Ernſt Wilde. J
ne Abſchiednehmende Buren von

der Familie.
2. Bild. Schlußbild. Sieg eiche Buren Dim Lager vor Ladyſmſth n Er

ſcheinen des Präſident Krüger. S

r S

We vDer Burrnkrieg

r Dieſe en
„Allgemeine Vakanzenliſte“.

W. Rirseh Verlag, Mannheim.

Eine ältere
unabhängige Frau

für Kinder und leichte häusliche Arbeit wird
zum 1. October geſucht. Zu erfragen

Unteraltenburg 59.
Mädchen für einzelne Leute, ältere und

jüngere Mädchen, ſowie Knechte und Mädchen
au Land bet hohem Lohn geſucht durch

Frau Lamgenkeim, Preußerſtr. 14.
6 r Mädchen, Wirthſchaſterin,ſucht Hofjungen bei hohem Lohn ſofort

und Neujahr 1902 durch

I. Hoüimanm, a 22
Eine alleinſteh. unabhängige Fran

wixd zur Pflege für 2 ältere Leute auſs Landgeſucht. Näheres Sotthardtsſtrate 45.

Gute war Erde
kann gegen Vergütung e werden

Leunger Str.

Eichhörnchen entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Helgrube 15, L.
Mittworh Abend auf dem Wege von

Schkopau nach Merſeburg ein wollenes Tuchn und blau karrirt) verlssen. Gegen
Belohnung abzugeben

Naumburger Str. 3.

unſererFür die uns in a Maaße zu
en Ehrungen
r hierdurch

M
Drerauen 1
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Fr. 38.
Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

2beilaqe zum „2Nerſeburger Corvreſpondent. 1901
SSSS——rrSSeEeSSeeeg

Srifenkaffer.
Humoriſtiſche Erzählung von Egon von Alsfeld.

(Nachdruck verboten.)

Di Tropenroute liegt manchem Schiffs
S kommandanten und manchem erſten Offizier
ſchwer im Magen, denn wenn die „Kerls“
von morgens 9 Uhr bis nachmittags um
3 Uhr Freizeit haben, wie
ſoll da der Dienſt zu ſeinem

Zwieſpalt der Natur!“ So höre ich im Geiſte
meine ſchönen Leſerinnen, deren Zahl hoffent
lich recht bedeutend iſt, ausrufen. Die Ge
ſchichte iſt furchtbar einfach. Waſſer genug iſt
allerdings im Meere, nur leider kein Waſſer
welches man zum Waſchen gebrauchen kann,
denn der Salzgehalt desſelben verhindert es,
ſich mit der Seife zu verbinden. Man iſt

Rechte kommen. Aber die
Natur iſt nun einmal ſtärker
als der Menſch, folglich auch
ſtärker als das von Menſchen
geſchaffene Exerzierreglement,

und ſo hat ſich denn wohl
oder übel das letztere nach
der erſteren richten müſſen.

Jn den Tropen iſt es
eben ſo heiß, daß einen
großen Deil des Tages über
keine Arbeit verrichtet werden
kann; daher müſſen es die
Vorgeſetzten mit anſehen,
wie die Kerls an Deck unter
den ausgeſpannten Sonnen
ſegeln herumlungern. Nur
das Zeugwaſchen am Montag
und Donnerstag bringt etwas
mehr Leben in die unter
der Tropenglut ſeufzende
Mannſchaft. Reinlichkeit muß
ſein, beſonders hier, wo es
ſo heiß iſt und die Aus
dünſtung des Menſchen nicht
ſelten einen Grad erreicht,
daß Krankheiten dadurch ent
ſtehen.

Zeugwaſchen gehört nun
aber für die Mannſchaft nicht
zu den Vergnügungen, ſon
dern es bildet vielmehr
den allerſchrecklichſten der Schrecken des See
mannes. Nicht als ob der deutſche Kriegs
ſchiffsmatroſe nicht reinlich wäre oder ſich vor
der Arbeit fürchtete; im Gegenteil, er iſt
wegen ſeiner Sauberkeit geradezu ſprichwörtlich
geworden und Trägheit hat ihm noch niemand
nachgeſagt.

Und doch bekommt auch der Beherzteſte
das Gruſeln, wenn er an das Zeugwaſchen
denkt. „Erkläre mir, Graf Oerindur, dieſen

gehört. Der Matroſe iſt, wenn er wirklich
ein proprer Kerl ſein will und es mit
einem tadellos weißen Anzug ehrlich meint,
geradezu auf Schleichwege angewieſen, und es
iſt intereſſant zu beobachten, welche Mittel
und Wege er anwendet, um ſich die nötige
Quantität „Lauge“, d. h. Waſſer mit Seife,
Soda und ſonſtigen zur Wäſche geeigneten

Waſalkinſel im indiſchen Ozean

alſo auf Süßwaſſer angewieſen, welches in der
Marine etwas optimiſtiſch als „Friſchwaſſer“
bezeichnet wird, und dieſes iſt an Bord be
greiflicherweiſe ein ſehr rarer Artikel, wird
daher ebenſo begreiflicherweiſe nur in kleinen
Rationen ausgegeben, und in dieſer ſoll man
nun ſein Zeug waſchen, noch dazu innerhalb
einer unglaublich kurzen Zeit.

Kein Wunder, wenn der Waſchtag zu den
gefürchtetſten Inſtitutionen des Bordlebens

Jngredienzien zu „beſorgen“.
Wo man irgend kann, wird ſtibitzt oder

„geſpart“; das heißt, man ſpart gewöhnlich
das, was ſich ein anderer aufgehoben hat,
und mit großer Raffiniertheit wird das ſo
erbeutete in Flaſchen, alten Konſervenbüchſen 2c.
geborgen und an heimlichen Orten verſteckt.

„Zwiſchendeck Back I zu deutſch: die
Mannſchaft, welche die erſte Back im Zwiſchen

deck inne hat und zu den Außenbordsreinigern



Wer würde es an ſeiner Stelle anders machen

gehört, die bei der Muſterung ſtets durch be
ſondere Weiße ihrer Anzüge glänzt, war an
dem heutigen Montage auf Sr. Maj. Panzer
ſchiff „Gunther“, welches ſich auf dem Wege
von Valparaiſo nach den Samoa Inſeln be
fand, mit beſonderem Raffinement vorge
gangen. Beim Deckwaſchen in aller Morgen
frühe hatte ſich die Back Soda, Seife und
geſpartes Waſſer in ziemlich reichlicher Menge
bei Seite zu ſchaffen gewußt und zwar ſo
viel, daß die ihr gehörige Deckwaſchbalje,
welche durch ein in das Holz eingebranntkes

1“ als ſolche kenntlich war, nicht genügte.
Man hatte ſich daher nach einer größeren
Baljeumgeſehen und eine ſolche in, 25“ gefunden.

Dieſe füllte man alſo mit dem koſtbaren
Jnhalt, der ſtark von Seife und Soda ge
ſchwängert war, an und verſtaute ſie, damit
der Bootsmann, der auf Deck ſeine Augen
bekanntlich überall hat, ihrer nicht vorzeitig
anſichtig wurde, zwiſchen den Booten über dem
Kombüſenluk. Das Luk war durch eiſerne
Stäbe vergittert und befand ſich unmittelbar
über der Kombüſe, in welcher Suderow, der
Mannſchaftskoch, ſeines Amtes waltete.

Suderow hatte bereits um 4 Uhr Feuer
unter dem großen Kaffeekeſſel gemacht denn
für 600 Menſchen zu kochen iſt keine Kleinigkeit
und man muß frühzeitig beginnen, wenn man
zur rechten Zeit fertig werden will und braute
nun den braunen Trank der Labe für die
Mannſchaft. Er war luſtig und guter Dinge.
Warum ſoll ein Schiffskoch auch nicht vergnügt
ſein!? Sorgen hat er nicht, zu eſſen giebt es
in Hülle und Fülle und daß er ſich nicht die
ſchlechteſten Happen ausſuchen wird, können mir

meine ſchönen Leſerinnen aufs Wort glauben.

Nun giebt es aber ein Sprichwort, daß
diejenigen Vögel, welche des Morgens ſingen, bei
Dage der Habicht holt, und Sprichwörter haben
die unangenehme Eigenſchaft, recht häufig wahr
zu ſein. Auch in dem vorliegenden Falle ſollte
Aies eintreten, und ſchon ſchwebte das Schwert
des Damokles über dem Haupte des nichts
ahnenden, vergnügt vor ſich hinträllernden Kochs.

Es war allerdings weder ein Schwert, welches
ihm gefährlich werden ſollte, noch gehörte es
dem Damokles, aber auch Deckwaſchbaljen der
Back können Gefahren in ſich bergen,
wenn ſie bis an den Rand mit Seifenwaſſer
gefüllt ſind, bei leichtem Seegang überſchwappen
und direkt über einem Kaffeekeſſel aufgeſtellt ſind.

So ſickerte denn die ſcharfe Seifenlauge
unbehindert durch die eiſernen Traillen des
Kombüſenluks direkt in den Keſſel, aus welchem
der duftende Trank der Levante bereits ein köſt
liches Aroma verbreitete, und leider bemerkte
Suderow in ſeiner Sorgloſigkeit dieſe ſchnöde
Miſſethat nicht. Das war ein ſchwerer Fehler,
der ſich bitter an ihm rächen ſollte.

Zehn Minuten vor 7 Uhr kamen die
Backſchaften vom Oberdeck in die Batterie und
das Zwiſchendeck, ſchlugen die Backen und
Banken herunter und machten alles zurecht,
damit die um 7 Uhr zum Frühſtück kommen
den Mannſchaften das Nötige vorbereitet fanden
und ſich nur an den fertigen Kaffeetiſch zu
ſetzen brauchten. Das kann die Mannſchaft
verlangen, denn ſie hat bereits tüchtig mit
nüchternem Magen arbeiten müſſen.

Die Backſchaften traten nun mit ihren
zroßen Zinnkeſſeln bei der Kombüſe an und
der Koch ließ aus dem Hahn den Kaffee in
die verſchiedenen Gefäße einſtrömen. Aber
eltſam ſchäumte heut der Kaffee, er ſah aus

Sahne aus den Keſſeln empor und lief über,
ehe er es zu hindern vermochte.

Was ſollte das bedeuten Eine unbe
ſtimmte Ahnung, als ob hier nicht alles in
Ordnung ſei und demnächſt etwas Furchtbares
tagen würde, durchzog ſeine ſich ängſtlich zu
ſammenſchnürende Bruſt. Dies ſollte ſich denn
auch bald in höchſt unangenehmer Weiſe be
merkbar machen.

An den nächſten Backen in der Batterie
entſtand ein unverholenes, dumpfes Murren,
das ſich anhörte, wie ferne grollender Donner,
der ſich bald in einem kräftigen Gewitter ent
laden ſollte. Noch immer mit dem Einlaſſen
von weiterem Kaffe beſchäftigt, hörte er deut
lich, wie man ihn, den Koch, einen „Smutje“
nannte, was in gutem Hochdeutſch etwa
„Schmutzfink“ bedeutet. Man beſchuldigte
ihn, den Kaffee mit Seifenwaſſer gekocht zu
haben einige ſpieen ſogar das braune Ge
tränk direkt auf die friſchgeſcheuerten Decks
planken, und wenn das geſchieht, muß ſchon
eine ganz beſonders ſchwere Veranlaſſung vor
liegen.

Aber die Matroſen begnügten ſich nicht
mit Murren und Schimpfen; der ſogenannte
Kaffe war nicht zu genießen, darüber waren
ſich alle Backen klar es entſtand ein großes
Hallo in der Batterie und auch aus dem
Zwiſchendeck kamen die Beſchwerden jetzt mit
Nachdruck herauf, und mehr als ein Backälte
ſter begab ſich an Deck, um dem wachthaben
den Offizier den Vorfall zu melden.

Dieſer ſah angeſichts der Maſſenpetition
ein, daß hier weiter nichts zu thun ſei, als
die Angelegenheit dem erſten Offizier zu
melden; er ſchickte daher den Steuermanns
maaten hinab zu Herrn Kapitänleutnant
Hackelberg, der, nachdem er den ganzen
Morgen über auf den Beinen geweſen war,
ſich ſoeben in der Offiziersmeſſe an den Früh
ſtückstiſch geſetzt hatte, um ſich nur ein ganz
klein wenig zu erholen

Es ſcheint indeſſen vom Schickſal beſtimmt
zu ſein, daß ſich ein erſter Offizier nun ein
mal nicht erholen ſoll, und gegen dieſes
tragiſche Geſchick ſucht er natürlich mit ſeiner
ſchwachen menſchlichen Kraft anzukämpfen.
Nur ſelten gelingt es ihm, einen Erfolg auf
dieſem Gebiete zu verzeichnen.

Als ihm der Steuermannsmaat in aller
Ehrfurcht, aber dennoch mit einer gewiſſen
Beſtimmtheit meldete, daß ſich die Mannſchaft
darüber beſchwert habe, der Kaffee ſei unge
nießbar, blieb zwar Herrn Hackelberg der
Happen, den er ſoeben von ſeinem Brötchen
abgebiſſen, im Munde ſtecken, aber er ver
ſuchte trotzdem, die erſte Attacke auf ſeine
knappe Frühſtückspauſe mit einem kurzen
„Blödſinn“ abzuweiſen.

Der Steuermannsmaat aber bleibt ſtehen,
eine nicht ausgeſprochene ſchwere Anklage

„Unſinn“, mildert Hackelberg ſeinen vor
hin gebrauchten, etwas ſchroffen Ausdruck,
nachdem er ſich von ſeinem erſten Staunen
erholt; „die Kerls ſind Gourmands, weiter
nichts. Haben erſt in Valparaiſo ganz
friſchen Kaffee von ausgezeichneter Qualität
an Bord genommen.“ Und er macht eine

ſchleunigem Rückzug veranlaßt. Glücklich,
dieſen Angriff abgeſchlagen zu haben, ergiebt

ſtück. „Der Kaffee ſchmeckt geradezu vorzüg
lich, wie können ſich da die Kerls unter Maſſe; es iſt ein

Bildfläche.

„Herr Oberleutnant Schumacher laſſen

ſächlich“ nicht zu genießen ſei; er habe ſich
ſelbſt überzeugt“, meldet der Unteroffizier in
noch beſtimmterem Tone, als vorhin

„Donner und Doria!“ Der erſte Offizier
reißt ſich die Frühſtücksſerviette aus dem
Kragen und ſtürmt an Deck. Der Steuer
mannsmaat ihm nach. Auf dem Deck giebt
es eine kleine Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Wachhabenden und dem erſten Offizier, dann
eilt Kapitänleutnant Hackelberg im Sturm
ſchritt nach der Kombüſe.

Er hat ſich vorgenommen, von dem Kaffee
zu koſten, möge er ſchmecken, wie er wolle,
um der Mannſchaft die Grundloſigkeit ihrer
Beſchwerde vor Augen zu führen. Aber da
ſteht Suderow, ein Bild des Jammers, und
erwartet, ergeben in ſein Schickſal, das Ein
ſchlagen des Gewitters.

„Was iſt mit dem Kaffee,“ herrſchte der
erſte Offizier den Unglücklichen an. „Die
Mannſchaft behauptet, er ſei nicht zu genießen.
Geben Sie mal her!“

Suderow läßt in eine Blechkumm etwas
Kaffee ein und präſentiert das ſchäumende

Getränk dem ſtrengen Vorgeſetzten. Hackel

iſt ein gewiſſenhafter Mann, der ſich von dem
Grund oder der Grundloſigkeit einer Be
ſchwerde aus eigener Anſchauung überzeugen
will. Sobald er jedoch den penetranten
Laugengeſchmack gekoſtet, pruſcht er entſetzt den
im Munde befindlichen Reſt von ſich, und der
Koch muß ſich ſchleunigſt aus den Kinken
bergen, damit ihm die braune Suppe nicht
in die Augen ſpritzt.

Der erſte Offizier zieht ein Geſicht, als
hätte er Galle geſchluckt, und ſtarrt den Koch
mit einem Blick fragenden Entſetzens an.

„Menſch, was haben Sie mit dem Kaffee
gemacht?“ ſchreit er den Geängſtigten an.

„Wonach ſchmeckt der Kaffee? Was?“
Nach Seife entgegnete kläglich der

Hoch, der ſich inzwiſchen von dem furchtbaren
Geſchmack ſelbſt überzeugt hatte, mit aner
kennenswerter Offentheit.

Schluß folgt.

Baſalt und Balaltinſeln.
Zu den im Unterſchied von den Kryſtallformen

ſogenannten Maſſenſteinen, die gleich der Lavaglut
flüſſig der Erde entſtrömen um nachher zu
erhärten, gehört namentlich auch der Baſalt. Der
Stein, deſſen Namen ſyriſchen Urſprungs, iſt außer
ordentlich hart und meiſt dunkel, ja tiefſchwarz
Eine merkwürdige Eigenſchaft dieſes Geſteins, die
ſogenannten Kontraktionsformen, die ſich nicht nur
in Bildung von Platten, ſondern namentlich auch
in einer ſäulenförmigen Abſonderung geltend macht,
führt zu den eigenartigſten und phantaſtiſchen
Formakionen, welche neben ihnen noch manche
andere plutoniſche und vulkaniſche Geſteine auf
weiſen. Es ſind Säulen, mehr lang als dick,
immer kantig und ebenflächig, mit 3 bis 9 Seiten
und Kanten. Meiſt außerordentlich zierlich und
regelmäßig, ſind ſie gar oft durch Querklüfte ge
gliedert, und zwar ſo, daß dieſe Teilungsklüfte
einer Säulengruppe in einer Fläche durch alle
Säulen hindurchgehen, nicht in verſchiedenen Höhen

ärgerliche Bewegung, welche den Steuer die Säulen gliedern. Berühmt durch ſolche Bil
mannsmaaten zu einer Kehrtwendung und zu Jungen iſt namentlich die Fingalshöhle auf der

Jnſel Staffa an der Küſte von Schottland; doch
hat man auch am Rhein Gelegenheit, ſolch wunder

ſich der erſte Offizier von neuem ſeinem Früh bare Hebilde zu Geſicht zu bekommen.
Mitten aus den brandenden und ſchäumenden

Meeresfluten hebt ſich eine ſchwarzglänzende, kahle

wunderſames in ſeinerwie Bockbier, und wenn der Koch nicht genau
aufpaßte, ſo ſtieg eine weiße, leicht gebräunte

ſtehen
Farbe unheimliches, in ſeiner Ausgeſtaltung an

Gr hat noch nicht ausgedacht, da erſcheint giehendes Gebilde. Aus lauter einzelnen Säulen

der Steuermannsmaat von neuem auf der

melden, daß der Kaffee der Mannſchaft „that-

berg nimmt vorſichtig einen Schluck, denn er
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ſcheint das Ganze zuſammengeſetzt, da und dort
ragen noch aus dem Meere kleine Säulen her
vor, über welche die Brandung hinweghuſcht.
Dies iſt eine jener Baſaltinſeln, deren es noch
gar manche giebt. Es iſt, als hätten ein ſolches

underwerk Rieſen mitten in die Gewalt der
Meereswellen hineinſtellen wollen, um ihre Kraft
daran zu erproben. Aber kein Fuß betritt dieſen
Strand! So ſteht die Baſaltinſel in einſamer,
aber darum nicht weniger glänzenden Höhe mitten
im Meere, ein mächtiger und beredter Zeuge jener
Jahrtauſende langen Entwickelung unſerer Erde,
an deren Ende wir noch lange, lange nicht an
gelangt ſind!

das Herz jedes Magyaren höher ſchlagen läßt? Wer
weiß feuriger zum Czardas aufzuſpielen, als der
braune Sohn der Pußta, der Zigeuner? Wenn
irgendwo, ſo fühlt er ſich heimiſch in den weiten
Ebenen der unteren Donau, in Ungarn und
Rumänien.

Der den Zigeunern nicht mit Unrecht nachgeſagte
Kinderraub hat aber ihre mehr oder weniger unfrei
willigen Gaſtgeber unter den Völkern ſtets mit
Furcht vor dieſen Wanderern erfüllt, deren ganze
Weiſe ſo viel des Fremdartigen, Reizvollen und
Unaufgeklärten in ſich vereinigt. Doch ſind
es auch wieder gerade ſeine Eigenſchaften geweſen,
die ſeit den Tagen des ſpaniſchen Dichters Cer

Zigeuner in der
ungariſchen Pußta.

Das rätſelhafte Volk
der Zigeuner, das im
Jahre 1417 zum erſten
male erſchien, hat ſeit
dem in Deutſchland
die Aufmerkſamkeit der
Polizeibehörden die
Phantaſie des Volkes
und den Scharfſinn der
Gelehrten vielfach be
ſchäftigt. Daß dieruhe
los wandernden Fremd
linge aus dem Norden
Jndiens ſtammen

ſcheint heut ausgemacht.

Wer ſie aber von dort
vertrieben hat, wann
ſie erſtmals in Oſt

Guropa aufgetaucht
ſind, wird ſich vielleicht
niemals mit Sicherheit
nachweiſen laſſen. Seit
dem 16. Jahrh. erfolgten
in mehreren Staaten
Europas gegen die un
ſteten Geſellen Aus
weiſungsBefehle, bald
aber waren die Zigeuner
wiederum allerorken da.
Kaiſerin Maria Thereſia
und Kaiſer Joſeph II.
ſuchten die Fremdlinge
ſeßhaft zu machen,
ernteten aber nur ge
ringe Erfolge. Den
unverbeſſerlichen No
maden war eine an
dauernde und geregelte
Thätigkeit als Land
mann oder Handwerker
von jeher ein Greuel.
Durch die Lande ziehen
als Pferdehändler und
gelegentliche Pferde
diebe, als Keſſelflicker,
Bärenführer, das be

hagt ihnen beſſer, tanzen
und zum Tanzen auf
ſpielen, das iſt ihre Luſt.
Denn, iſt der Zigeuner
auch nicht mit vielerlei
Kenntniſſen ausgerüſtet
körperliche Gewandt
heit, wie geiſtige Fähig
keiten ſind ihm nicht
abzuſprechen. Nur ein
mal Gehörtes ſpielt er
ſofort auf der Geige
nach, deshalb iſt er in
Ungarn als Ball
muſikant ſelbſt in den
höchſten Kreiſen ein
gern geſehener Gaſt.
Ungariſche Muſik und
Zigeunermuſik, ſie ſind
faſt dasſelbe. War es
nicht der Zigeuner
Jarna, dert en Rakoczy
Marſch kemponierke,
jene Nationalweiſe, die

vantes die Poeſie und die Kunſt wieder und
immer wieder nachhaltig gefeſſelt haben. Und wem
ſind nicht die „Drei Zigeuner“ des in Ungarn
geborenen Nikolgus Lenau bekannt, von denen der
unglückliche Dichter ſingt:

„Dreifach haben ſie mir gezeigt,
Wenn das Leben uns verachtet,
Wie man's verraucht, verſchläft, vergeigt,
Und es dreimal verachtet.

Nach den Zigeunern lang' noch ſchau'n
Mußt' ich im Weiterfahren.
Nach den Geſichtern dunkelbraun,
Den ſchwarzlockigen Haaren.



Aphorismen.

Eft bildet ſich Einer am meiſten auf den Erfolg
ein, den ihm eine Laune des Schickſals zugetragen.
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So Mancher kann ſich nicht nach der Decke
ſtrecken, weil er keine hat. A. E,

Nllerlei.

e

Konzert der Jenny Lind zu Boſton ein ſonſt ſehr geiziger
Privatmann ſich ein Billet zu zehn Dollars kaufte,
fragte jemand: „Wie können Sie es übers Herz
bringen eine ſolche Summe zu geben „Aus
bloßer Sparſamkeit,“ entgegnete der Befragte, „denn
iſt alles Wahrheit, was man von ihrer Stimme
rühmt, ſo habe ich nachher nicht mehr nötig, eine

Sängerin zu hören. Wenn man mir ein ferneres
Billet aufſchwatzen will, ſo antworte ich: „Ei was,
nichts damit, ich habe Jenny Lind gehört.

Dampfer auf dem Foken Meere. Seit
kurzem befährt ein ungefähr 30 Meter langer, auf
einer Hamburger Werft erbauter Dampfer das
Tote Meer, das Jahrtauſende hindurch öde in der

Einſamkeit der Wüſte gelegen und

Die Weihnachtsinſel. Sir John
Mürray, der vor kurzem von einer ſechs
monatlichen Expedition nach der Weih
nachtsinſel zurückgekehrt iſt, die er als
Erſter von einem Ende zum anderen
durchquert hat, macht jetzt einige Mit
teilungen über die Expedition. Dieſe
einſame Jnſel liegt im Indiſchen Ozean
220 Meilen vom Feſtlande entfernt
und iſt 126 engliſche Meilen lang
und 7 Meilen breit. Sie iſt mit
dichtem Wald bewachſen. Als Sir
John Murray auf der Jnſel war,
waren daſelbſt 13 Weiße, darunter
ein Arzt, ein Chemiker und ein
Ingenieur mit ihren Familien, mit
720 Kulis an der Ausbeutung der
reichen Phosphatlager beſchäftigt. Die
Fauna und Flora der Inſel iſt von
größtem Intereſſe. Die ganze Jnſel
iſt mit merkwürdigen roten Krabben
von 18 Zoll Breite bevölkert. Dieſe
Tiere verſtehen es ausgezeichnet, Bäume
zu erklettern, und einmal im Jahre
ſindet eine regelrechte Wanderung dieſer
Cruſtaceen ſtatt. Die Tiere wandern
in Scharen 15 Tage lang und kehren,
nachdem ſie ihre Eier gelegt haben,
zurück. Es giebt nur fünf Säugetier
arten auf der Jnſel, darunter zwei
ſonſt unbekannte Rattenarten. Die
ſelben haben verſchiedene Färbung,
die auf dem Plateau lebenden ſind
braun und die näher der Küſte vor
kommenden ſchwarz, und um ihrer

ermehrung zu ſteuern, hat man eine
Anzahl Terrier importierkt. Es giebt
ferner eine zahnloſe Schlangenart und
eine wurmähnliche blinde Schlangen
ſpecies. Um zu dem 1000 Fuß hoch
elegenen Plateau in der Mitte derInſel zu gelangen, mußte Sir Murray

ſich einen Weg durch den dichten Wald
hauen. Die Jnſel unterſteht der
Regierung der Straits Settlements
und ſoll vor der Annektierung durch
die Briten unbewohnt geweſen ſein
Das Klima iſt ein heißer engliſcher

ommer.
Aus Sparſamkeit. Als bei dem

Dame i

Die ungeſehminkte Wahrheit.

Und nun ſagen Sie mir offen und aufrichtig: Jſt es
eine Sünde, wenn ch Vergnügen empfinde, ſo oft ein Mann meine Schönheit
bewundert und mich geiſtreich ſindetd“

Herr: „Wohl iſt das eine Sünde dn ren enn wir ſollen uns nie übereine Unwahrheit e reuen

deſſen Wellen Jahrhunderte lang kein
Ruderboot befahren hat. Dieſe Neu
erung iſt auf den ſtetig geſteigerten
Handel und die Zunahme der Touriſten
zahl in Paläſtina zurückzuführen,
welche das Bedürfnis einer kürzeren
Verbindung zwiſchen Jeruſalem und
Kerak, der alten Hauptſtadt der
Moabiter, immer dringender zu Tage
treten ließen, welchem nun durch
Einrichtung einer Dampferlinie auf
dem Toten Meere entſprochen wird,
für die ſchon ein zweiter Dampfer in
Beſtellung gegeben iſt, der Raum für
etwa 34 Paſſagiere liefert und auch
Frachtgüter aller Art befördern ſoll.
Das Unternehmen wird beſonders von
den Jnſaſſen eines griechiſchen Kloſters
in Jeruſalem gefördert; die Dampfer
linie befindet ſich ganz in deutſchen
Händen. Der Handel Keraks, der
einzigen Stadt von kommerzieller Be
deutung öſtlich vom Jordan und dem
Toten Meere, iſt ſchon von nicht un
erheblicher Bedeutung; die Stadt wird
von 1800 Chriſten und 6000 Moham
medanern bewohnt die Märkte werden
beſonders gern von den Kaufleuten
von Hebron beſucht.

ſeltſame Werbung. In Neu
Holland geſchieht die Wahl einer
Gattin auf eine ſeltſame Weiſe. So
bald ein Mann ſich nämlich eine Gattin
verſchaffen will, ſpäht er in einem
andern Stamme, als dem ſeinigen,
nach einem Weibe, das ſich für ihn
eignet, umher Hat er ſeine Wahl
getroffen, ſo ſucht er ſie zu überfallen,
wenn er ſie von den Jhrigen entfernt
findet, betäubt ſie durch einen Keulen
ſchlag auf den Kopf, faßt ſte bei einem
Arm oder Bein und ſchleppt ſte durch
Hecken und Dornen, bis er einen ſicheren
Ort erreicht hat.

Schmeichelhaft. Kritiker: „Eins
gefällt mir an Jhren Romanen!“
Schriftſteller: „Was denn?“
Kritiker: „Sie ſind alle ſo ſchön
größ und deutlich gedruckt!“
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Amſtelkrätkſel.
Tafel, Vergleich, Solo, Gera, Alp, Uhland.

Dieſe Worte ergeben, wenn ſie entſprechend ge
ordnet, den Namen eines Königs, welcher im
17. Jahrhundert in Schweden regierte.

Hilben-Rätſel.
Der, gi, ne, ham, be, o, ge, til, burg, or, ra, ſit.

1. Blume,
2. Vogel,
3. Fluß,
4. Stadt,
5. Stadt an der Elbe.

Die Anfangsbuchſtaben ergeben den Namen
eines Dichters.

Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß ſie bedeuten:
1. Zuſtand eines Glaſes,
2. einen Baum,
3. ein Maaß,
4. eine Eigenſchaft.

ZahlenRätſel.
1, 2, 3, 4 Verhältniswort,

8 Nachſpeiſe,
1. 8, 9 Verwandte,

10, 9, 11 Metall,
2, 2, 13, 7 Pflanze,

11, 14 10, 11, 9 weiblicher Vorname,

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von
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Scherzfrage. Aufgabe.Welche Aepfel kann man nicht eſſen ger r e r ſie
jahre an bis zu ſeinem Tode er Zeit verſchlafen,Quadraträtſel. s mit eſſen und trinken Sugebracht, mit
Spazierengehen vertrödelt, e der Zeit mit Spielen

e e e totgeſchlagen, e im Lehnſtuhl vergähnt und im
ganzen nur 2 Jahre ſich der Arbeit gewidmet. Wie

e alt iſt dieſer Nichtsnutz geworden
e e e e

S I Rätſel.l l l l Mit Fr bezwing' ich Land und Fluß,
Mit P durcheil ich auch das Land,
Mit R zernag ich Eiſen und Stahl

I v r z Mit M da ſchmeck' ich, probier' mich mal
(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer).

Auflöſungen aus vorletker Tunmer.
Rebus: Verachten iſt leicht, verſtehen iſt ſchwer.
Charade: Trauerweide. Verwandlungs

rätſel: Srene, Opal, Helm, Ngnes, Napier, Nektar,
Ethik, Stkar, Bilſe, Roman, Alpen, Hera, Nurat,
Stroh Johannes Brahms. Diſtichon;
Bildhauer und Kupferſtecher. Vokalrätſel:
I. Aurikel, 2. Harmonium, 3. Mandoline, 4 Eurotas,
5. Rittershaus, 6. Schaumwein, 7. Carolinen.

„Esmarch“
Eurotas, Hchaumwein, 2andoline, Aurikel,

Rittershaus, Carolinen, Harmonium.
Scherzfrage: Die Eintracht.

John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O., Holzmarkkſtr. A.
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